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Ein kirchlich anerkannter Staalspfarrer. 
Die kirchliche Berufung des Propſtes Drazkowski, „die erſte 
zugleich kirchlich und ſtaatlich giltige Beſetzung einer dem könig⸗ 
lichen Patronate unterſtehenden Stelle in der Diözeſe eines abgetzten 
Biſchofs“ veranlaßt die „Germania“ in einem Leitartikel die Frage auf⸗ 
zuwerfen, wie „bei dem jetzigen Stande des kirchenpolitiſchen Kaufes 
und der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung die unter Mitwirkung des 
Staates wie der Kirche erfolgende Beſetzung der geiſtlichen Stellen 
königlichen Patronates aufzufaſſen ſein“ würde. Selbſtverſtändlich iſt 
das Verhältniß in den Diözefen, wo es eine ſtaatlich anerkannte bi: 
ſchöfliche Verwaltung giebt, durch die Maigeſetze nicht berührt wor⸗ 
den. Dann fährt das ultramontane Blatt fort: . 5 
Neben dieſer bis heute noch häufig in althergebrachter Weiſe er⸗ 
folgenden Beſetzung von Stellen königlichen Patronats, iſt aber durch 
die Maigeſetze des Jahres 1871 unter beſtimmten Vorausſetzungen 
das Patronats⸗, d. h. Präſentations recht, zu einem vollen Be⸗ 
ſetzungs recht nel uc worden, während es doch feiner kirchlich 
anerkannten Weſenheit nach nur die Verleihung des Anſpruches auf 
Uebertragung der Stelle bedeutet; die 3 des Amtes ſelbſt 
aber, die kirchliche Sendung ſteht nur den kirchlichen Obern zu. Und 
da dieſe Kirchliche Sendung ſogar nach katholiſchem Dogma zur er⸗ 
laubten und in vielen Beziehungen auch zur giltigen Ausübung der 
Seelſorge nothwendig iſt, ſo hat Herr Falk bei den Debatten über die 
Geſetze vom 20. und 21. Mai 1874 erklärt, die Regierung werde ſich 
nicht darum kümmern, ob und woher die nach dieſen Geſetzen von 
em Patrone ernannten Geiſtlichen die missio canonica ſich ver⸗ 
ſchafften, wie fie ſich auch feit der Beſeitigung des Armeebiſchofs 
nicht darum gekümmert habe, wer den Militärgeiſtlichen die 
missio  canonıca ertheile. Gleiche Erklärungen ergingen auch 
von „liberalen“ Abgeordneten, z. B. vom Abg Wehrenpfennig, welcher 
peziell auf die dem Pap ſte in ſolchen außerordentlichen Fällen zu⸗ 
ende kirchliche Gewalt hinwies. In dem Geſetze freilich vom 20. 
ai 1874 ſteht vom Inhalte dieſer Erklärungen Nichts; das bedroht 
vielmehr in feinem § 4 jede Ausübung biſchöflicher kRechte durch an⸗ 
re als die nach dem Gelege befugten Perſonen mit harten re. 
Und wenn auch dieſe Beſtimmung dem päſtlichen Stuhle gegenüber, 
er der preußiſchen Jurisdiktion nicht unterſteht, ohne Bedeutung iſt, 
ſo heſßt doch das Schlußalinea des 8 4 ganz allgemein: „Die „von 
Zeſ. “ unbefugten Perſonen] vorgenommenen [biichöflichen] 
an find e Wirkung“; fund ebenſo trifft der 8 5 
ganz al gemein die Kirchendiener: 


„Kirchendiener, welche auf Anordnung oder im Auftrage eines 
ſtaatlich nicht anerkannten oder in Folge gerichtlichen Erkenntniſſes 
gus ſeinem Amte a Biſchofs oder einer Perſon, welche bi⸗ 
ſchöfliche Rechte oder Verrichtungen den Vorſchriften dieſes Geſetzes 
uwider ausübt, oder eines von dieſen Perſonen ernannten Vertreters 

mtshandlungen vornehmen, werden mit Gelpſtrafe bis zu 100 Thlr. 
oder mit Haft oder mit Gefängniß bis zu Einem Jahre, und wenn 
auf Grund eines ſolchen Auftrags biſchöfliche Rechte oder Ver⸗ 
3 ren e eue ſind, mit Gefängniß von ſechs Monaten bis zwei 

ahren beſtraft.“ 

Wenn Herr Drazkowski unter Gutheißung der preußiſchen Re⸗ 
gierung und der Herrn „Kulturkämpfer“ trotz dieſes Paragraphen 
eine korrekte kirchliche ae auf eine Pfarrei in der Diözeſe des 
abgeſetzten“ Erzbiſchofs Grafen Ledochowski ſich hat verſchaffen 
können, ſo kann uns das nur recht ſein, wie uns ja jede Durchlöche⸗ 
kung der Maigeſetze, und gar erſt eine jo folgenſchwere, lieb iſt. Von 
kirchlicher Seite würden in ſolchem Falle alle Grundſätze und In⸗ 
tereſſen Arbe ſein; es wäre wiederum der Staat, welcher ein 


Auge zudrückt! 

Soweit die „Germ.“ Ihre Ausführung geht alſo dahin, daß 
wenn Pfarrer Draskowski — die Richtigkeit der Thatſache vorausge⸗ 
ſetzt — neben der ſtaatlichen Anſtellung auch die kirchliche Sendung 
erlangt hat, dies nur durch eine Verletzung der Maigeſetze geſchehen 
konnte. Dieſe Auffaſſung wäre richtig, wenn Herr Drazkowski gegen⸗ 
über der Regierung oder öffentlich erklärte, daß er nur „auf Ans 
ordnung oder im Auftrage“ des abgeſetzten Erzbiſchofs 
das Pfarramt von Lutom verwalte. Das hat der genannte Geiſtliche 
aber bis jetzt nicht gethan. Allerdings ſcheint nach Allem, was über 
den Fall bekannt geworden iſt, Herr Draskowski die kanoniſche Miſ⸗ 
ſion nachgeſucht und auch erhalten zu haben. Welchen Werth derſelbe 
dieſer kirchlichen Berufung beilegt, und ob er ſie von dem ungenann⸗ 
ten Kirchenobern bedingungslos erhalten hat oder aber unter Bedin⸗ 
gungen, welche den Vorausſetzungen widerſprechen, unter denen ihm 
die Regierung die Pfarrſtelle in Lutom verlieh, ſind Gewiſſens⸗ 
fragen, die ſich zur Zeit der Kognition einer ſtaatlichen Be⸗ 

oͤrde entziehen. Die Regierung kann ſich nur an Thatſachen 
halten. Herr Drazkowski iſt von der Staatsbehörde zum Pfarrer 
ernannt worden und konnte dieſe Berufung nur erhalten, indem er 
ie ſtaatliche Ernennung als die Rechtsgrundlage ſeines Pfarramts 
anerkannte. Solange er dieſe Anerkennung, von der angenommen wird daß 
© ohne Reſervation erfolgt iſt, nicht widerruft, hat die Re⸗ 
gierung unſeres Erachtens keine Veranlaſſung, den Geiſtlichen zu 
ragen, ob er ſich aus Gewiſſensbedenken und zur Beruhigung ſeiner 
meinde eine kirchliche Berufung verſchafft hat oder auf welchem 
ege ihm dies gelungen ſei. Es wäre doch geradezu wiederſinnig, 
enn die Regierung einen von ihr angeſtellten Geiſtlichen dafür be⸗ 
rafen wollte, weil er neben der ſtaatlichen auch noch die 
urchliche Berufung erlangt hat. 

Der oben zitirte $ 5 iſt hier gar nicht anwendbar, denn er han⸗ 
delt von Geiſtlichen, welche ohne ſtaatliche Bevollmäch⸗ 
gun g Amtshandlungen vornehmen. Nach $ 5 will der Staat 
einen Kirchenobern haben, welcher ihm verantwortlich iſt, nimmt der 
Staat ſelbſt die Anſtellung vor, ſo braucht er keinen ihm haftbaren 
iſchof und es kann ihm gleichgiltig fein, ob heimlich noch eine von 


Das auswärtige Publikum erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, 
ſchon 2 Tage vor dem Beginn des neuen Quartals geſchehen muß, um eine vollſtändige Lieferung aller Nummern ſicher zu ſtellen. 
werden die bereits erſchienenen Rummern von der Poſt nur bei ausdrücklichem Verlangen und gegen beſondere Portovergütung nachgeliefert. 
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Dienſtag, 26. September 


Erſcheint täglich drei Mal.) 


ihm nicht anerkannte Kirchenautorität dem Geiſtlichen ihren Segen j 


dazu giebt. 8 ; 

Deshalb — natürlich immer unter der Vorausſetzung, daß der Fall 
fo Jiegt, wie er zu liegen ſcheint — entſpricht die Darſtellung der 
„Germania“, daß der Staat in dieſem Falle ein Auge zugedrückt und 
eine Geſetzes verletzung zugelaſſen habe, durchaus nicht der Wirklichkeit. 
Viel wahrſcheinlicher iſt, daß die römiſche Hierarchie eine inkonſe⸗ 
quente Nachgiebigkeit gezeigt hat, indem ſie einen ſtaatlich angeſtellten 
Pfarrer die kanoniſche Miſſion ertheilt und damit einen auf Grund 
der verpönten Maigeſetze vorgenommenen Staatsakt anerkannt hat. 

Die „Germania“ ſcheint allerdings den Glauben erregen zu wollen, 
daß der kirchlichen Berufung nur eine Präſentation von 
Seiten der Vertretung des königlichen Patronats vorausgegangen ſei. 
Doch das iſt eine arge Verdunklung des Thatbeſtand es. Die königliche 
Regierung hat den Geiſtlichen Drazkowski weder präſentiren wollen 
noch — da fie keine kirchliche Verwaltung der Diözeſe Poſen aner⸗ 
kennt — präſentiren können, fie hat ihn vielmehr nach $ 13 des Ge- 
ſetzes vom 20. Mai 1874 aus eigener Autorität in die Pfarrſtelle be⸗ 
rufen und eingeführt. Vor dieſer Thatſache ſucht die „Germ.“ nicht 
nur ein Auge ſondern beide Augen zudrücken. 


Das Vollisſchulweſen in Preußen.“) 
u 


Neben der ERDE in den Klaſſen ift ein weiterer zuver⸗ 
Läffiger Maaßſtab für die, Beurtheilung des wahrſcheinlichen Erfolges 
des Polksſchulunterrichts die Verthellung der Lehrkräfte ſowohl auf 
die Zahl der Unterricht) anſtalten und der Klaſſen in denſelben, als 
auch auf die Schülermenge. an wird unbedenklich annehmen dürfen, 
und man thut Das wohl auch allgemein, daß der unterrichtliche Er⸗ 
folg erſt daun einigermaßen 1 iſt, wenn die auf eine Lehrkraft 
entfallende Schülermenge nicht größer iſt, als fie von einem Lehrer 
erfahrungsmäßig überſehen und gut geſeitet werden kann, und wenn 
die Vertheilung der Schüler auf die Klaſſen ſo bewirkt worden iſt, 
daß auf jede Klaſſe mindeſtens eine Lehrkraft kommt. Die erwähnte 
Quelle (Jabrbuch für amtliche Statictik des preußiſchen Stagts für 
1876; 8 vom königlichen ſtatiſtiſchen Bureau in Berlin) 
enthält die 0 enmäßigen Unterlagen Be eine Unterſuchung darüber, 
wieweit dieſe Forderungen von der Volksſchule in Preußen erfüllt 
werden. Nach len waren Ende 1871 an Lehrkräften im Staate 


gegenwärtigen Umfangs vorhanden x 

g in den auf dem 

geh Städten Nabe zuſammen 
£ ehrer 

in öffentlichen Schulen 14679 33532 48211 
in konzeſſ. Privatſchulen 2727 460 3187 

Zuſammen 17406 33992 31398 

Lehrerinnen 
in öffentlichen Schulen 1990 1858 3848 
in konzeſſ. Privatſchulen 2356 331 2690 
Zuſammen 4346 2192 6 538 
Lehrkräfte überhaupt 

in öffentlichen Schulen 16 669 35 390 52 059 
in konzeſſ. Privatſchulen 5.08% 8 


794 5877 
x ufammen .. 21752 36184 37936. 
ierbei iſt zu bemerken, daß die Zahl der Lehrer und Lehrerinnen an 
Privatſchulen nicht überall genau ermittelt werden konnte; die betref⸗ 
enden Angaben für Frankfurt q. M. z. B. fehlen gänzlich. 8 
Berechnet man nun, unter Zugrundelegung dieſer und der weiter 
oben bereits mitgetheilten Zahlen, die Verthei ung der Lehrkräfte auf 


5 Klaſſen und Schüler, ſo ſtellt ſich folgendes Ergebniß 
heraus: 
In den Auf dem Zu⸗ 
0 Städten. Lande. ſammen. 
Es kommen Lehrkräfte auf 
je 1 öffentliche Schufe 39 1.2 1. 
= 1 konzeſſionirte Privatſchule . 37 1.5 3.1 
- 1 Schule überhaupt Is 1.2 1. 
1 Klaſſe in öffentlichen Schulen 0.50 0.08 0.66 
ER: » Brivatfchulen . . 1.36 1.07 2% 
2 1 * 22 chulen überhaupt 1.0 0.00 1.01 
Es kommt je 1 Lehrkraft 


,, 00, 007 69 
Hiernach ſcheinen die betreffenden Verhältniſſe im großen Durch⸗ 
ſchnitt nicht durchweg günſtig zu liegen. Zwar iſt die Zahl der auf 
eine Lehrkraft entfallenden Schüler nicht ji hoch, namentlich nicht in 
den Städten, während in den Landſchulen das zuisif e Maximum 
allerdings erreicht ſein dürfte; nicht unbedenklich aber erſcheint es, daß 
in den weitaus wichtigſten öffentlichen Schulen nicht auf jede Klaſſe 
mindeſtens ein Lehrer oder eine Lehrerin kommt, und demzufolge auch 
die Zahl der auf eine öffentliche Schule entfallenden Lehrkräfte geringer 
iſt, als fie fein dürfte. Das Zurückbleiben obiger Verh ae en 
hinter dem zu fordernden Minimum ift jedoch durchweg ſehr unbedeu⸗ 
tend und erklärt ſich des Näheren daraus, daß außer den oben nach⸗ 
gewieſenen Lehrern und Lehrerinnen an öffentlichen Schulen thatſäch⸗ 
lich noch weitere Lehrkräfte aushilfsweiſe herangezogen worden ſind, 
ſowie daraus, daß en aus verſchiedenen Gründen jederzeit 
eine Anzahl Vakanzen vorhanden ſein müſſen. u id) wurden 
ſolcher, theils interimiſtiſch verwalteten, theils unbeſetzten Lehrerſtellen 
e 2177 (in den Städten 481, auf dem Lande 1696) 
gezählt. . Pe 
„(Ueber die Stellenbeſetzung enthält unſere Quelle übrigens Nach⸗ 
See neueren Datums, und er für den Anfang Juni 1875 Da⸗ 
mals waren von 52,465 orbent ichen, feſt dot. Lehrer- bezw. Lehrerinnen⸗ 
ſtellen 1689 durch ungeprüfte Lehrkräfte (Präparanden u. ſ. w.) ver⸗ 
waltet, 1897 Stellen durch geprüfte Lehrkräfte einer andern Schule 
bezw. Klaſſe interimiftiih mitverſehen, und 142 Stellen ohne jede 
unterrichtliche Verſorgung, während 48,737 Stellen ordnungsmäßig be⸗ 
ſetzt waren; von weiteren 2,031 vorhandenen Hülfslehrer⸗ bezw. 
Lehrerinnenſtellen waren 201 durch Präparanden u. |. w., 566 durch 
geprüfte Lehrkräfte einer anderen Schule ꝛc. und 13 gar nicht unte 8. 


) Vgl. Nr. 622 d. Poſener Zeitung. 


daß nach einer Beſtimmung des General-Poſt-Amts die Erneuerung 
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Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſeuden und werden für die am folg enden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende er biss uhr 

Nachmittags angenommen. 


richtlich verſorgt, die übrigen dagegen ordnungsmäßig beſetzt. Sowohl 
die letztgenannken Zahlen als auch die entſprechenden des Jahres 1211 
meiſen auf einen leider nicht zu . ee Mangel an Lehrkräften 
für unſere Volksschulen bin. Erfreulicherweiſe iſt derſelbe jedoch nicht 
ſo umfänglich, wie mehrfach geäußert worden iſt. Durch Neugrün⸗ 
dung und Erweiterung von Seminarien, ſowie durch Aufbeſſerung 
der Lehrergehälter hat die Unterrichtsverwaltung der Verſorgung der 
Volksſchulen mit Lehrkräften in den letzten Jahren wirkſam Vorſchub 
geleiſtet. So beſtanden im Jabre 1870 noch 76 Lehrerſeminare mit 3 
zuſammen 4,786 Zöglingen,* von denen im Laufe des Jahres 1870 s 
1,476 als reif entlaſſen wurden, ungexechnet 209 Extraneer, die in der 2 
Wahlfähigkeits⸗Prüfung beſtanden. Bis Ende 1874 war die Zahl der 
Seminarien bereits bis auf 99 pefiegen, die der Zöglinge auf 6,485 2 
und die der als 8 entlaſſenen Abiturienten auf 2,163, wobei 3 
4 jüdiſche Lehrerbildungs⸗Anſtalten mit zuſammen 59 Zöglingen und 

zirka 1820 Abiturienten nicht gerechnet find. Drückt man der beſſeren E 
Deutlichkeit halber dieſe Zunahme in Prozenten der für 1870 mitge⸗ 4 


Re A 


theilten Zahlen aus, ſo vermehrte ſich innerhalb der 4 Jahre di | 
der Semingrien um 30,25 Proz., dle der Zöglinge um 355 Prot un 4 
die der Abiturienten um 46,5 Proz. Auf ein ſo erfreuliches Ergebniß ö 
kann die preußiſche Unterrichtsverwaltung mit Genugthuung zurück⸗ fl 


blicken. Freilich bleiben bei der immer mehr fortichreite Thei 
vorhandener und Errichtung neuer E Halen EN an duch die 2 
Anſprüche auf gehörig vorgebildeke Lehrkräfte immerwährend im * 
Wachſen. Die Vermehrung der Seminarien iſt denn auch in der 
Folge im Auge behalten worden; es ſind im Jahre 1876 im Ganzen 
102 Seminare und 1 Hilfsſeminar vorhanden. Jedes neu gegründete 
Seminar wird aber in der Regel mit 75 etatsmäßigen Zöͤglings⸗ 


ftellen an ile & einige 8 

um uß noch einige Zahlen über das Verhältniß des E 
beſuchs zur Schulpflichti keit. Im ganzen Staate — a 
4.495 040 ſchulpflichtige Kinder) vorhanden, und zwar 1387 191 in 
den Städten und 3.107 819 auf dem Lande. Von dieſen erbielten 
4007 776 Kinder, und zwar 1.187 976 in den Städten und 2,819, 800 
auf dem Lande, Unterricht in öffentlichen und privaten Voltsſchulen; 
32 491 Kinder, und zwar 13 002 in den Städten und 19 492 auf dem 
Lande, wurden im Haufe der Eltern u. f. w. unterrichtet; endlich 
82 590 Kinder im ſchulpflichtigen Alter wurden auf höheren Unter⸗ 
richtsanſtalten gezählt, fo 0 im Ganzen (mit einer an der Haupt⸗ 
umme vorgenommenen Berichtigung für Berlin, die auf di 
nen Poſten nicht ke werden konnte) 4.120 754 ſchul 
Kinder, und zwar 1.269282 in den Städten und 2,851 472 auf d ” 
Lande, nachweislich Unterricht erhielten. Die Summe der nicht nahe y 
weislich unterrichteten, ſchulpflichtigen Kinder wäre demnach im Gan⸗ 
Eee 5 7 81 = 2 ae und 256 377 auf dem 

! ber nde dieſer Schulverſäumniß gi 
Ueberſicht o ee eee 

run 


d der In den Auf dem us 
Schulverfäumniß: Städten. Lande le 
Aus zuläſſigen Gründen nach voll⸗ 
8 = ame 15 Run in die 
ementarſchule eingetreten. . 70304 202 191 5 
Aus zuläſſigen Gründen vor voll⸗ rn 
idee 14. Jahre aus der Schule 
e a ir Rome Tee 7 16 302 
Es beſuchen aus vorübergehenden r 
Gründen die Schule nicht. 4579 11590 16 169 
Es beſuchen wegen körperlicher und 
geiſtiger Mängel die Schule nicht. 2004 7034 9 038 
Es beſuchen ohne triftigen Grund die 
Schule nicht:: 14 235 20 783 
Zuſammen . . 90 688 251352 342 040 
In Betreff der hiernach noch aufzuklärenden Differenz ſei bemerkt, 
da 5 18 552 Kinder in Berlin, deren unterrichtliche Verſorgung 
nicht bekannt iſt, auch die Gründe der Schulverſäumniß nicht ermik⸗ 


telt werden konnten. Ferner ſind im Regierungsbezirk Pots i 
Nachweis der fraglichen Verhältniſſe nur die Binder nach vollenbeten 
ſechsten, nicht auch die nach vollendetem fünften, im ſechsten Lebens⸗ 
ahre ſtehenden, berückſichtigt worden. Demnächſt mögen auch die 
etreffenden Zahlen 0 für der Schwierigkeit genauer Ermittelung 


bier und da, namentlich für größere Städte, nicht ganz korrekt fein. 


Deulſch land. 

4. Berlin, 24. September. [Militäriſches.] Mit Bezug 
auf 8 41 des Reichs⸗Militär⸗Geſetzes iſt durch Allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 8. Auguſt d. J. beſtimmt worden, daß die zur Ueber⸗ 
nahme von Vormundſchaften erforderliche Genehmigung Seitens 
derjenigen Generale und Stabsoffiziere, welche ſich in einer Immediat⸗ 
ſtellung befinden, beim Kaiſer unmittelbar nachzuſuchen, dagegen ſeitens 
der übrigen Generale und Stabsoffiziere, ebenſo wie von allen andern 
Militär⸗Perſonen, bei der zunächſt vorgeſetzten Militär⸗Behörde zu 
beantragen und geeigneten Falls zu ertheilen iſt. — Das Kriegs⸗Mi⸗ 
niſterium hat beſtimmt, daß den Portepeefähnrichen und Oberfeuer⸗ 
werkern, welche zur Ablegung der Prüfung reſp. des Examens nach 
Berlin kommandirt werden, die chargenmäßigen Reiſekoſten und Tage⸗ 
gelder, die letzteren auch für die Dauer des Aufenthalts in Berlin zu 
gewähren ſind. Zu wiederholten Prüfungen werden jedoch in beiden 
Fällen Reichskompetenzen nicht gewährt. — Nach der Verfügung des 
Kriegs⸗Miniſteriums finden die Beſtimmungen hinſichtlich der Ab⸗ 
ſchätzungs⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Entſchädigungen für Flur⸗ 
ſchäden (welche durch Truppen-Uebungen entſtehen), ſowie der Gebühren 
und Reiſekoſten der bei der Abſchätzung zugezogenen Taxatoren auch 
die Feſtſtellung der Beſchädigungen, welche durch Abhaltung der 
Schieß⸗Uebungen entſtanden ſind, mit der Maßgabe Anwen⸗ 
dung, daß die Abſchätzungs-Kommiſſion aus: einem Kommiſſar der 
betheiligten Laudes-Regierung, dem Präſes der Schießplatz-Verwal⸗ 
tungskommiſſion, einem Militärbeamten und mindeſtens zwei Sach⸗ 
verſtändigen gebildet wird. Die Liquidationen werden nach Atteſtirung 


) Auch dieſe Angaben find für Frankfurt a. M. nicht vorhanden 
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durch den Truppentheil, welcher die Aufſicht über den Platz führt, der 
betr. Korps⸗Intendantur zur Anweiſung übermittelt. 
— [Perſonalien.] Fürſt Hohenlohe, der Botſchafter in 


. Paris, wird Mitte dieſer Woche zu kurzem Aufenthalte hier erwartet. 


Wie verlautet, wird er auch den Reichskanzler in Varzin beſuchen, 
wohin vorausſichtlich auch der Botſchafter am wiener Hofe, Graf 
Stolberg zum Beſuche ſich begeben dürfte. Fürſt Hohenlohe wird 
nach der Rückkehr von Varzin zunächſt zu ſeiner Familie nach Auſſig 
und ſpäter mit derſelben nach Franken auf ſeine Beſitzungen ſich be⸗ 
geben. Die Rückkehr des Grafen Münſter auf ſeinen Poſten nach 


London, welche Ende dieſes Monats in Ausſicht genommen war, 


dürfte in Folge einer nicht unerheblichen Verletzung, welche er ſich bei 
einem neulichen Eiſenbahnunfall auf dem Bahnhof in Hannover zuge⸗ 
zogen hat, eine Verzögerung erfahren. — Staatsminiſter a. D Dr. 
Delbrück wird, wie die „M. Ztg.“ hört, gegen Weihnachten hier⸗ 
her zurückkehren. Daß er in den Reichsdienſt nicht wieder zurücktritt, 
darf als ausgemacht angeſehen werden; dagegen erwarten gelehrte 
Kreiſe ebenſo wie Vertreter der Induſtrie, Dr. Delbrück werde nach 
wie zvor ſeine Kenntniſſe und Erfahrungen im Intereſſe des öffent⸗ 
lichen Lebens verwerthen und in hervorragender Weiſe bei den Vor⸗ 
bereitungen zur Beſchickung der pariſer Weltausſtellung thätig fein. — 
Der Oberpräſidialrath Boſſe aus Hannover iſt, wie die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ hört, hierher berufen worden, um im Kultusminiſte⸗ 
rium den Geh. Oberregierungsrath Dahrenſtädt zu erſetzen, der 
etatsmäßiges Mitglied des Ober⸗Verwaltungsgerichtshofes werden ſoll. 

— Ueber die bis jetzt ſtreitige Frage wegen Verpflichtung der 
Arbeitgeber zum Unterhalte der Fortbildungsſchulen giebt 
eine am 4. d. M. ergangene Verfügung des Unterrichts⸗Miniſters eine 
Entſcheidung, wonach die Beiträge, welche denfArbeitgebern und Lehr⸗ 
herren zur Unterhaltung der gewerblichen Fortbildungsſchule durch 
Ortsſtatut auferlegt werden ſollen, nicht als Schulgeld, ſondern als 
Beiträge im Sinne des Geſetzes vom 9. Februar 1849 f. 57 Nr. 
2. aufzufaſſen ſind. Dieſe letztere geſetzliche Vorſchrift iſt durch die 
Beſtimmungen der Reichs⸗Gewerbe-Ordnung, insbeſondere durch den 
8, 106. der letztern nicht außer Kraft geſetzt, vielmehr, da ſie neben der 
Neichs⸗ Gewerbeordnung beſtehen kann, in Geltung geblieben. Da⸗ 
nach erſcheint eine ortsſtatuariſche Beſtimmung an ſich zuläſſig, nach 
welcher die Lehrherrn und Arbeitgeber der zum Beſuche der Fortbil⸗ 
dungsſchule verpflichteten Lehrlinge u. Arbeiter gehalten ſein ſollen, einen 
monatlichen Beitrag zu den Unterhaltungskoſten der Anſtalt zu zahlen. 
Ebenſowenig find die Beſtimmungen des Statuts über exekutiviſche 


Beitreibung der von den Lehrherrn zu zahlenden Beiträge und des 


für den freiwilligen Schulbeſuch ſeitens der Arbeitnehmer zu entrich⸗ 
tenden Schulgeldes zu beanſtanden. 

— Die von dem verewigten Buchhändler Bertram und anderen 
Verlegern angeregte, bekanntlich auch im Reichstage verhandelte Frage 
wegen der dauernden Verpflichtung der Verleger, je ein 
Exemplar ihrer Verlagsartikel an die Bibliothek der Univerſität 
ihrer heimiſchen Provinz, je ein anderes an die königliche Bibliothek 
in Berlin abzugeben, iſt neuerdings, wie der „M.⸗Z“ aus beſter 
Quelle mitgetheilt wird, der Gegenſtand miniſterieller Entſcheidung 
geworden. Auf Grund einer Anfrage ſeitens der königlichen Bibliothek 


in Berlin, ſo heißt es, haben die Miniſterien des Innern und des 
Unterrichtes eine Verfügung erlaſſen, auf Grund deren künftighin im 


alle der Weigerung einer Verlagsbuchhandlung, jener Verpflichtung 


nachzukommen, die betreffende Bibliothek nicht erſt den Weg der ge⸗ 
richtlichen Klage betreten, ſondern fofort auf die Anzeige der erſteren 


ein exekutives Verfahren Platz greifen ſoll. 

— Wie jüngſt der würtembergiſche Staatsanzeiger, fo bringt jetzt 
auch die „Karlsruher Zeitung“ eine balbamtliche nachdrückliche ih 
mahnung, ſich behufs Erlangung von Arbeitsverdienſt nach Frank⸗ 
reich zu begeben, „Angeſichts der Schwierigkeiten, welche dem Fort⸗ 
kommen Deuter in Frankreich noch immer entgegenſtehen, und der 
Gefahren, denen die ſich daſelbſt Arbeitſuchenden ausſetzen.“ Veran⸗ 
laßt iſt die Warnung dadurch, daß verläßlichen Nachrichten zufolge 
die Einwanderung junger arbeitſuchender Deutſcher in Frankreich und 
insbeſondere in Paris wieder im Zunehmen begriffen iſt. Die Mehr⸗ 
zahl der Ankömmlinge geräth, zumal meiſtens nicht im Beſitze genü⸗ 
gender Exiſtenzmittel und kaum der franzöſiſchen Sprache mächtig, 
von den Arbeitgebern zurückgewieſen, nach wenigen Tagen in Bedräng⸗ 
niß um fällt alsdann den dortigen Behörden oder den Hülfsvereinen 
zur Laſt. 

Frankfurt a. M., 21. September. Wie man hört wird Herr 
Leopold Sonnemann nicht mehr für den nächſten Reichstag kandi⸗ 
diren. Die Gründe für eine ſolche Reſignation ſind perſönliche und 
ſachliche. An ſeiner Statt wird vorausſichtlich fein Geſinnungsgenoſſe 
und te der hieſigen Demokratie, Stadverordneter Karl 
Holthof, für den Reichstag aufgeſtellt werden, wie er es von ſeiner 

artei auch bereits für se Landtag it. Der Bruder dieſes Herrn, Dr. 
Ludw. Phil. Holthof, iſt einer der Redakteure der Sennemann'ſchen 
„Frankſurter Zeitung. ber 

Münſter, 22. September. Wie jetzt bekannt wird, find gleich in 
den nächſten Tagen nach Einleitung des Fer gegen 
den ehem. Biſchof Brinkmann von dem jetzt ſteckbrieflich verfolgten 
früheren Generalvikar Dr. Gieſe im Auftrage des hiſchöflichen 
Stuhles mit dem früheren Landrath Freiherrn v. Droſte⸗Hülsboff und 
dem Buchhändler Hüffer, Beide zu Münſter, Verträge abgeſchloſſen 
worden gu, welche dieſen beiden Herren den Nießbrauch ver 
biſchöflichen Ade an die ene auf 10 Jahre ann Dies 
exinnert auffallend an die Manöver betrügeriſcher Banquerokteuxs! — 
Nachdem die vom biefigen Gerichte verlangte Kaution von 30,000 M. 
deponirt war, iſt der bekanntlich verhaftete Kalkulator des ehemaligen 
Generalvikariats Haferſath aus feiner Haft entlaſſen worden. 
Vorausſichtlich wird auch Sekretär Fievez gegen dieſelbe hohe Summe 
bald in Freiheit geſetzt. 

Bremen, 22. September. Das Programm für die beiden vom 
25. bis 28. September hier tagenden Verſammlungen des Kon- 
greſſes deutſcher Volkswirthe und der Geſellſchaft für 
Reform und Kodifizirung des Völkerrechts iſt im Weſent⸗ 
lichen folgendermaßen feſtgeſtellt: 

Am Sonntag, 21. September, findet Abends 7 Uhr eine gemein: 
Ebene Sitzung der ſtändigen Deputation des Kongreſſes deutſcher 
olkswirihe und des bremer Lokalkomité's in den oberen Räumen 
des Künſtlervereins und um 9 Uhr daſelbſt die Begrüßung der Mit⸗ 
lieder des volkswirthſchaftlichen Kongreſſes ſtatt. Am Montag. 
95. September, 10 Uhr, eröffnet der Kongreß deutſcher Volkswirkhe 
feine Sitzung im großen Saale des Künſtlervereins, zunächſt begrüßt 
durch eine Anſprache des Bürgermeiſters Grave. Eine Stunde ſpäter, 
um elf Uhr, wird Bürgermeiſter Dr. Pfeiffer im Muſeum die Mit⸗ 
lieder der Aſſozſation für Reform und Kodiftzirung des Völkerrechts 
Bearifen. Die Aſſoziation beginnt ihre Verhandlungen um 12 Uhr 
im n der Neuen Börſe. Abends Blute Vereini⸗ 
ung im Rathskeller. Am Dienſtag Fortſetzung der Berathung beider 
erfammlungen. Um 5% Uhr Feſtmahl im großen Saale des Künſt⸗ 
lervereins. Abends geſellige Vereinigung in der unteren Halle des 
Künſtlervereins und im Muſeum. Mittwoch Fahrt nach Wilhelms⸗ 
aven und von dort mit zwei Dampfern nach Bremerhaven, wo nach 
eſichtigung der Hafenanlagen ꝛc. in der Lloydhalle das Mittageſſen 


ſtattfindet. Donnerſtag n ung der Verhandlungen. Abends bei 
ginfiger Witterung geſellige Vereinigung im Bürgerpark, wo Muſik⸗ 
vorträge ſtattfinden. f 

Fraukreich. 


Paris, 21. September. Vorgeſtern hat man den erſten Stein 
zu den Fundamenten der großen Kirche auf Montmartre 
gelegt. Da der Boden der Butte Montmartre unſicher iſt, ſo hat 
man acht große Schachte von 30—35 Meter Tiefe gegraben, welche, 
mit großen Steinen und Mörtel ausgefüllt, die Hauptpfeiler des Ge⸗ 
bäudes tragen ſollen. Mau beabſichtigte Anfangs, dieſe Schachte nur 
mit Beton zu füllen; aber eine Kommiſſion von Architekten und In⸗ 
genieuren hat erklärt, daß damit die nöthige Feſtigkeit nicht erreicht 
werden würde. Die Fundamentirung, wie man ſie jetzt aufführen 
wird, verurſacht außerordentliche Koſten, denn jeder der acht Schachte 
erfordert zu ſeiner Ausfüllung 700 Kubikmeter großer Hauſteine und 
außerdem müſſen noch 79 Brunnen gefüllt werden zur Stütze der 
Säulen im Innern des Domes. Man ſchätzt die für dieſes unterir⸗ 
diſche Mauerwerk nöthigen Steine auf 35—40,000 Kubikmeter. Die 
für den Bau geſammelten Summen belaufen ſich auf etwas mehr als 
drei Millionen Franken; eine Million davon iſt bereits für das 
Grundſtück und die Vorarbeiten ausgegeben. Die gewaltigen Aus⸗ 
grabungen im Boden des Montmartre haben die benachbarten Häuſer 
bereits erſchüttert; viele haben Riſſe bekommen und vermuthlich wird 
dieſes Uebel noch ärger werden. 


Am 29. September feiern die Klerikalen und Legitimiſten zu glei⸗ 
cher Zeit das Feſt des heiligen Michael, des Schutzpatrons 
von Frankreich, und den Geburtstag ihres „Roy“. Dieſer Tag ſoll 
dieſes Mal mit großem Pomp begangen werden. In Paris wird die 
kirchliche Feierlichkeit in der Kirche Saint Germain des Pres ſtatt⸗ 
finden. Die „Union“ veröffentlicht bereits heute die Adreſſe, welche 
bei dieſer Gelegenheit an den „Roy“ geſandt werden ſoll. Dieſelbe 
wimmelt natürlich von Schmeicheleien und enthält u. A. folgenden 
Paſſus: 2 

Welche Hoffnung man auch hat oder vorgiebt zu haben, etwas auf 
einen neueren, von unſeren Traditionen und der Vernunft verurtheil⸗ 
ten Verſuch zu gründen, wir wiſſen, daß unſer theures und unglück⸗ 
liches Land ſich nur durch Sie, gnädiger Herr. d. h. durch das von 
Ihnen vertretene Prinzip retten kann. Einſt wird das endlich ent⸗ 
täuſchte Frankreich von Ihnen verlangen, unter den 45 7 Ihrer 
Fahne ſeinem Vermögen, ſeiner Ehre und ſeinem Glauben Schutz zu 
gewähren. Vergeblich vervielfältigten die Fehler der Konſervativen 
und die Liſt ihrer Gegner die Hinderniſſe gegen den Triumph des 
Rechtes. Ein geheimnißvoller Inſtinkt ſagt uns, daß die Vorſehung 
dem Wunderkinde [jo nannte man Chambord bei feiner Geburt; 
eine Sendung vorbehalten hat, die auf gleicher Stufe mit feiner Ge⸗ 


burt ſteht! 
S 4. 


Madrid, 20. Sept. Die Rückkehr des Königs iſt für die 
republikaniſche „Tribuna“ verhängnißvoll geweſen. Da ſich nämlich 
an dieſem Tage eine für die Jahreszeit empfindliche Kälte bemerkbar 
machte, fo ſchrieb das Blatt über den Einzug des froftigen Winters 
und betonte, daß es die Wärme vorziehe. Darin hat uun die Regie⸗ 
rung eine Beleidigung des Königs erblicken wollen. Der Preß-An⸗ 
walt (Ascal de la preu-a) beeilte ſich, eine Anklageſchrift aufzuſtellen; 
aber man kann jetzt ſchon mit Beſtimmtheit vorausſagen, daß die ge⸗ 
ſchickte Abfaſſung des Artikels gar keine Verurtheilung zuläßt. Der 
Republikaner Nikolas Rivero wird die Tribuna vertheidigen. — Wir 
haben die ſchöne Rede ſchon ſkizzirt, welche der König bei der Wieder⸗ 
eröffnung der Gerichte gehalten hat. Jetzt wird dazu ein intereſſanter 
Zwiſchenfall gemeldet. Die Rede ſchloß wie folgt: Hegen wir Ver⸗ 
trauen in die göttliche Vorſicht; mit unſerm krieggeübten und diszi⸗ 
plinirten Heere, das uns für die öffentliche Sicherheit einſteht, nach 
Beendigung unſerer inneren Zwiſtigkeiten, mit einem achtungswerthen 
und geachteten Richterſtande, welcher das Geſetz unparteiiſch zur An⸗ 
wendung bringt, und mit einem intelligenten, nach Frieden und Ar⸗ 
beit lechzenden Volke wird Gott unſere Bemühung und unſere Aus⸗ 
dauer belohnen, die Geſchichte aber wird dieſe Periode zuſammen⸗ 
faſſen in die drei großen Gedanken (ideas) Friede, Gerechtigkeit und 
Arbeit.“ Kaum waren die letzten Worte Don Alfonſo's unter einem 
rauſchenden Beifallsſturm verſchollen, als ſich eine tiefe, kräftige 
Stimme aus dem Publikum vernehmen ließ: „Was jetzt noth 
thut iſt, daß auch alle die ſchönen Phraſen zur Ansführung 
kommen.“ Der Eindruck war unbeſchreiblich; Alles ſchrie und 
eiferte gegen den Mann, deſſen man bis zur Stunde nicht habhaft ge⸗ 
worden iſt. Und doch hatte er vielleicht die bedeutſamſten Worte 
bei der ganzen Zeremonie geſprochen. Aller äußerer Prunk wird die 
innnere Fäulniß der Gerechtigkeitspflege und des Rechtszuſtandes in 
Spanien nicht zudecken. Außer der Türkei giebt es in Europa kein 
Land, das in dieſer Beziehung ſo tief ſteht als die ſchöne Halbinſel 


Rußland und Polen. 


M-K. Warſchau, 24. September. [Kriegsproſpekte. 
Kavallerie⸗ Uebungen und Urtheil des Kaiſers 
Serbiſche Freiwillige. Bauernrevolten. Eiſen⸗ 
bahn⸗ Bauten.] Die ruſſiſche Preſſe gewährt noch immer ein 
Bild der lebhaften Unruhe, in welcher ſich das ruſſiſche Volk befindet. 
Die Stimmung iſt eine durchaus kriegsluſtige, und es giebt wohl 
wenig Offiziere in der Armee, welchen der baldige Mobilmachungs⸗ 
befehl unwahrſcheinlich oder unwillkommen wäre. Sie werden darin 
auch durch die vorbereitenden Maßregeln einigermaßen unterſtützt, 
welche die Regierung getroffen hat, um, wenn der Kriegsfall eintreten 
ſollte, gerüſtet zu ſein. Jedoch haben dieſe Maßregeln bis jetzt noch 
keinen irgendwie provokatoriſcken Charakter. Man beſchränkt ſich im 
Weſentlichen auf eine Umſchau in den Beſtänden der Depots und 
Magazine, ſowie in den ſonſtigen Mitteln des Landes, wie der Be- 
ſtand an Pferden und disponibeln Lebensmitteln ze. Die vorhandenen 
Beſtände werden allenthalben ergänzt, die Beſchaffung eines Mehr⸗ 
bedarfs vorbereitet, und die Maßregeln zu einer eventuellen Truppen⸗ 
Konzentration in Ausſicht genommen, ſowie die Leiſtungsfähigkeit der 
Eiſenbabnen feſtgeſtellt. Von einer wirklichen Kriegsvorbereitung, wie 
etwa Einziehung von Urlaubern, Truppen Konzentrationen ꝛc. 
iſt dagegen noch nirgends die Rede. — Die Herbſt⸗Uebungen der Truppen 
haben zum Theil ihren Abſchluß noch nicht erreicht, fo haben die hieſigen Ma ⸗ 
növer der kombinirten Kavallerie-Diviſionen erſt vorgeſtern unter dem Be⸗ 
fehl des aus Deutſchland zurückgekehrten Großfürſten Nikolaus begonnen. 
Uebrigens iſt das Gerücht von einer mißliebigen Aeußerung des Kai⸗ 
ſers über dieſe Truppe mit Vorſicht aufzunehmen. Die Worte: „Dies 
find Puppen, keine Soldaten“, find zwar gefallen, bezogen 


ſich aber nur auf einen verſchwindend kleinen Theil einer neu unifor- ; Paſcha entſchuldigt den Bruch der zehntägigen Waffenruhe damit, da 
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Kriegsdienſte begeben, deren Aufgabe etwa derjenigen des preußiſchen 
Eiſenbahn⸗Regiments entſpricht. Kommandirt wurde dieſelbe von einem 
beurlaubten Genie ⸗ Offizier. — Aus den Gouvernements Koſtroma 
und Wologda gelangen vielfache Klagen der Gutsbeſitzer an die Re⸗ 
gierung über die Hartnäckigkeit der Bauern, welche ſich weigern, für 
die ihnen überwieſenen Grundſtücke Pacht oder Entſchädigung zu zah⸗ 
len. Zwar iſt es mehreren Grundbeſitzern gelungen, ſich mit den 
Bauern abzufinden, aber zum Theil ſcheint die Energie des Geſetzes 
und der Exekution herausgefordert zu werden. — Die Entwickelung 
des ruſſiſchen Eiſenbahnweſens iſt eine ſtetige, die Projekte häufen ſich 
und werden, wenn einmal beſchloſſen, energiſch realiſirt. So werden 
die Vorarbeiten zu der Steppenbahn Saralow⸗Uralsk, welche die 


mittelaſiatiſchen Weltbahn fein ſoll, dermaßen gefördert, daß unver- 
züglich mit dem Bau begonnen werden kann, welchen man bis 1878 
zu beenden hofft. 


Türlei und Donaufürſtenthü mer. 


Die Einigung der Mächte in Betreff der Friedens⸗Be⸗ 
dingungen iſt endlich erfolgt und zwar auf Grundlage der Propoſition 
Englands. Dieſelben enthalten der „Pol. Kor.“ zufolge im We⸗ 
ſentliſchen Folgendes: 1. In Bezug auf Serbien und Montenegro 
einfaches Zurückgreifen auf den Status quo ante bellum. Hierzu iſt 
nach verſchiedenen Meldungen noch hinzuzufügen, daß Montenegro 
einen kleinen Hafen am adriatiſchen Meere erhalten ſoll. 2. 
Serbien wird keine Kriegsentſchädigung zu zahlen haben. 3. Eine 
adminiſtrative Autonomie wird Bosnien, der Herzegowina und Bul⸗ 
garien bewilligt werden. Das Worl „adminiſtrative“ im 
dritten Punkte muß beſonders betont werden, da es ſich nicht um eine 
politiſche Autonomie im Sinne der Errichtung neuer Vaſallen⸗Fürſten⸗ 
thümer, was nicht zugegeben werden könnte, ſondern lediglich um 
adminiſtrative Reformen im Sinne und Geiſte der Note des Grafen 
Andraſſy handelt, Reformen, welche eine munizipale und örtliche An⸗ 
tonomie begründen würden, während die unmittelbare politiſche Re⸗ 
gierungsgewalt der Pforte unberührt bleibt. 

Von Intereſſe iſt eine Meldung des „Kelet Nepe“ wonach behufs 
Einigung in den Friedenspropoſitionen zwiſchen Kaiſer Alexander 
und dem Kaiſer Franz Joſeph ein intimer brieflicher 
Verkehr ſtattgefunden hat, der ſichtlich nicht ohne Erfolg ge⸗ 
blieben iſt. In Montenegro ſchmeichelt man ſich der „Pol. Kor.“ zus 
folge mit der Hoffnung, die Mächte würden beim Friedensſchluſſe auch 
die volle Souveränität des Vladika in internationaler Ber 
ziehung definiren, indeß iſt von einer derartigen Abſicht der Müchte 
noch nichts bekannt geworden. Mittlerweile hat in Konſtantinopel die 
endgültige Aktion für die Friedensverhandlungen auf Grund der ver⸗ 
einbarten Beſtimmungen bereits begonnen. Am 23. d. haben in Kon⸗ 
ſtantinopel die 6 erſten Dolmetſcher der Geſandtſchaften der Mächte 
die Gewährung eines formellen Waffenſtillſtands der Pforte 
nachdrücklich angerathen. Es iſt anzunehmen, daß die Pforte der 
Vereinbarung eines Waffenſtillſtandes nicht länger widerſtehen werde. 
Ueber die Stimmung in türkiſchen Regierungskreiſen ſchreibt man der 
„Pol. Kor. aus Konſtantinopel: 


zeſſton (Abſchließung eines Waffenſtiliſtandes) herbeizulaſſen und 
derſelbe ganz plauſible Gründe zur Unterſtützung feiner Weigerung an. 
o legitim aber auch dieſe Oppofition fein mag, fo wird fie vor dem 
zu wiederholten Malen mit Entſchiedenheit ausgeſprochenen Willen 
des Sultans, dem Kriege ein Ende zu machen, nicht Stand halten. 
In der offiziellen Welt hat man ſich mit der Idee einer Autonomie 
für die inſurgirten Provinzen und mit der Nothwendigkeit ausgedehnter 
Konzeſſionen für die chriſtliche Bevölkerung bereits vertraut gemacht. 
Ungeachtet der Ungewißheit des gegenwärtigen Momentes kann man 
demnach mit gutem Grund die Wiederherſtellung des Friedens erwar⸗ 
ten, umſomehr als es heute ziemlich ſicher iſt, daß Rußland niemals 
ernſtlich an einen Krieg gedacht hat, und feine Demonſtrationen wohl 
nichts anderes, als eine unter den gegebenen Verhältniſſen eaten 
Preſſion bezweckten. Ein angeres Frierens⸗Sumptom iſt die Beſtän⸗ 
digkeit, mit welcher ſich die Meldung über die demnächſtige Entfegung 
des Miniſters des Aeußern, Sapfet Paſcha, erhält. Er ift einer 
jener Miniſter, welche ſich im Miniſterrathe einem den Serben zu be⸗ 
willigenden Waffenſtillſtande am hartnäckigſten wiederſetzen. Wenn 
die Regierungen Europas über die Friedens bedingungen eine Eini⸗ 
gung ercielen, (was bereits der Fall iſt) fo iſt der Friede als abge⸗ 
ſchloſſen zu betrachten Die Pforte wird ſich einer einmilthigen Ueberein⸗ 
ſtimung der Kabinete nicht widerſetzen und tritt ihr diesbezüglicher 
guter Wille deutlich zu Tage. 5 

Eine Quelle fortgeſetzter Beunruhigungen bildet dagegen die 
Proklamation Milans zum König von Serbien durch die 
Armee. In Belgrad ſcheint große Aufregung zu herrſchen. Ein 
Telegramm des „Neuen Wien. Tagbl.“ bringt die allerdings noch zu 
beſtätigende Nachricht, der Skuptſchina⸗Ausſchuß, welcher 
während der Kriegsdauer die Geſchäfte der großen Skuptſchina beſorgt, 
habe in ſeiner Sitzung von 22. d. folgende Reſolution gefaßt: 

Der permanente Ausſchuß nimmt mit gro er Freude das natio⸗ 
tionale Werk der Proklamirung des Fürſten Milan Obrenovies zum 
erſten Könige von Serbien zur Kenntniß und erſucht die bohe Regie⸗ 
rung, daſſelbe jo bald als möglich zur Thatſache zu mache n. 
Die Türkei hat durch ihre Friedensforderungen den puriſer Vertrag 
gebrochen, weshalb weder die ſerbiſche Re rung noch die Seen 
durch wie immer geartete internationale Verbindlichkeiten abgehalten 
werden können, dieſen Wunſch des Volkes auf die feierlichſte Weiſe 
zur Ausführung zu bringen. 

Die ſerbiſche Regierung ſoll dieſen Akt des Skupſchtinaausſchuſſes 
mit Befriedigung aufgenommen haben. Sehr ernüchternd mag dage⸗ 
gen auf die großſerbiſchen Hitzkopfe der Uuſtand gewirkt haben, daß 
dem ruſſiſchen Konſul Kwarzoff im Auftrage des Kaiſers 
Alexander befohlen wurde, der ferbiihen Regierung mitzuthei⸗ 
len, daß, wenn ſie der Proklamirung Milan's zum König Folge gebe, 
Serbien ſich ſelbſt werde überlaſſen bleiben. Dieſe Kundgebung des 
Zaren wird hoffentlich nicht nur die Großmachtsträumer in Serbien 
zur Erbenntniß bringen, daß fie nicht zu gewinnen aber viel zu ver⸗ 
lieren haben, ſondern dürfte auch als kalter Waſſerſtrahl auf die er⸗ 
regte ganſlaviſtiſche Preſſe in Rußland wirken, welche ſich, um nur 
die „Nowoje Wremja“ (Neue Zeit) anzuführen ganz raſend vor Freude 
über den „Srbski Kral“ (König von Serbien) geberdete und den ge 
mäßigten Organen, wie dem „Golos“ „Verrätherei“ vorwarf. 

Auf dem Kriegsſ chauplatze dauern die IPlänkeleien fort, 


Demarkationslinie feſtgeſetzt. Die Folge hievon iſt, daß beim Pferde“ 
tränken in der Morawa kanonirt wird, während andererſeits Türken 
und Serben zunächſt der Morawabrücke fraterniſiren. Abdul Kerim 


mirten Eskadron im Vergleich zu gewiſſen andern. Vor einigen Tagen 
hat ſich von Moskau aus auch eine Schaar Freiwilliger in ſerbiſche 


Wolga mit dem Ural verbindet und das Anfangsſtück zur großen 8 


Dem Miniſterrathe widerſtrebt es noch, ſich zu dieſer neuen Son a 


Ein formeller Waffenſtillſtand wurde nicht publizirt und auch keine 


n 
1 


nl 


Im erſt am Dienftag von Konſtantinopel offiziell die Mittheilung über 
Einſtellung der Feindſeligkeiten gemacht wurde. 


CLoghales und Provinzielles. 
Bofen 25. September. 

r. Die Urwählerliften für die Wahlen zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe find nunmehr ſeitens des Magiſtrats aufgeſtellt, 
und ſollen während der Zeit vom 28. bis 30. d. M. in dem zweiten 
Stockwerke des ſtädtiſchen Schulgebäudes auf der Aller- 
heiligenſtraße öffentlich ausgelegt werden, ſo daß ſie von jedem 

ulberechtigten eingeſehen werden können. In den Liſten find die 

amen der Urwähler nach Straßen und Häuſern geordnet. Die 
Bähler⸗Abtheilungen werden erſt dann gebildet, wenn die 
Arwählerliſten öffentlich ausgelegen haben und etwaige Einſprüche 
legen die Vollſtändigkeit und Richtigkeit derſelben berückſichtigt worden 
uud. Gleichzeitig erfolgt alsdann auch die Abgrenzung der Wahl- 
ſezirke, in welche die Stadt getheilt werden wird. 

— Der Weihbiſchof Janiſzewski wurde bekanntlich auf den 

eiſten polniſchen Kreiswählerverſammlungen unſerer Provinz als 
gandidat für den Land- und Reichstag aufgeſtellt und zwar auf 
Mehreren Kandidatenliſten ſogar an erſter Stelle. Gegenwärtig ver⸗ 
ffentlicht der Weihbiſchof im „Kuryer Poznanski“ eine Erklärung, 
dorin er den betreffenden Wahlkreiſen für das in ihn geſetzte Ver⸗ 
kauen dankt und zugleich eine Wahl ablehnt da er jetzt nicht im 
Stande ſei, für den Landtag und noch weniger für den Reichstag ein 
Randat anzunehmen. 2 
— Dem „Dziennik Poznanski“ giebt die Publicirung des Amt 9 
ſorachengetzes Veranlaſſung der polniſchen Bevölkerung „ihre 
Iflichten“ gegen die Mutterſprache in einem Leitartikel vorzuhalten. 
Nachdem das Blatt konſtatirt hat, daß „die Vertheidigung der Rechte 
r polniſchen Sprache“ für immer „ein ſchönes Denkmal“ bleiben 
gerde, ſpricht es die Ueberzeugung aus, daß die Anhänglichkeit der 
bolen an ihre Sprache ſich jetzt noch verdoppeln werde. In ſeinen 
heiteren Ausführungen wendet ſich ſodann der „Dziennik“ in einem 
idenſchaftlichen Erguß an die polniſche Bevölkerung. 
Möge jede polniſche Mutter, jeder polniſche Vater dafür ſorgen 
und daran denken, ihr Kind ſozuſagen mit den Lauten der Mutter⸗ 
drache zu ſättigen, möge ein polniſches Buch oder Bildniſſe unſerer 
rdienſtvollen Männer das erſte Spielzeug des polniſchen Kindes ſein, 
öge der Klang des polniſchen Liedes, der erſte Klang fein, der zu 
nen Ohren dringt. Nur ein fo in reichlichem Mae gerüſtetes pol⸗ 
ches Kind kann ſich bei weiterer unabläſſiger Sorgfalt den germa⸗ 
en Strömungen entgegenſtemmen, denen es in der Schule aus⸗ 
keetzt iſt. Von Dir aber, von deiner Obhut, polniſche Mutter, hängt 
vor Allem ab, daß dein Kind feine nationale Seele nicht verliert, 
Ades dein Herz nicht verwundet, indem es ſich dir gegenüber der 
tſchen Sprache bedient. 
Nach dieſer Aufforderung verſteigt ſich das Blatt zu folgenden 
3 bt das Blatt, ei Akt der Höflichkeit und 
iemand, ſchreibt da att, einen der Höflichkeit un 
a lie aus dem Vermeiden ſeiner Mutterſprache 
aachen; mag er fie hier überall in unſerem Lande, bei jedem Schritte 
auchen. „„Wir fragen, welche Sprache haben wir bisher im Ge⸗ 
cäft,“ in den Reſtaurationen und den Korreſpondenzen mit unſeren 
N Nachbarn angewandt? Man muß hierin eine konſequente 
Reform durchführen; es iſt nicht genug die polniſche Nationalität 
urch Worte zu bekennen, man muß ſe auch auf jedem Schritte, wo 
fur das Geſetz es geſtattet, dokumentiren. 2 
1 Wie „die dringende und mit Gewalt nothwendige Reform“ durch⸗ 
führt werden ſoll, das verſchweigt der „Dziennik.“ Daß die anzu⸗ 
kebende Reform, abgeſehen von ihrer Undurchführbarkeit, nicht den 
utſchen, ſondern nur den polniſchen Geſchäftsleuten, Landwirthen ıc. 
Schaden bringen könnte, darüber iſt ſich das Organ unſerer Unver⸗ 
nlichen noch nicht klar geworden. i 
— Zu eier Vorbeſprechung der polniſchen Kreisdele⸗ 
rte 15 welche hier am 28. d. die endgültigen polniſchen Wahlkan⸗ 
Raten aufftellen ſollen, ladet im Inſeratentheile des „Kuxper“ und 
„Dziennik“ der Delegirte des Kreiſes Kröben Fürſt Roman 
zartoryski auf den 27. d. ein „um ſich gegenieifig kennen zu 
nen und zu verſtändigen.“ Einen ähnlichen Vorſchlag macht in ihrer 
ten Sonntagsnummer die ultramontane „Warta“. Das Blatt 
Dirt dafür, daß in einer r ein Kompromiß zwiſchen 
e polniſch⸗ultramontanen und liberalen Partei für die Dauer der 
Alten Wahlperiode abgeſchloſſen und ein modus vivendi gefunden 
erde 


r. Der Polizeipräſident Staudy, welcher, wie bereits mitge⸗ 
eilt, am 255 . nach Brüſel abgereiſt iſt, kehrt erſt am 6. Ok⸗ 
ber’ d. J. wieder u. Polt zurück. Die Vertretung deſſelben iſt wäh⸗ 

end dieſer Zeit dem Polizeirath Schön übertragen worden. 

r. Stadtbaurath Stenzel iſt nach mehrwöchentlicher Urlaubs⸗ 
Ne geſtern hierher zurückgekehrt. . 

— Reichsbank. Intereſſenten machen wir darauf aufmerkſam, 
5 5 pro III. Quartal bis zum 29. d. M. zu ent⸗ 
Iten ſind. 

— Der zoologiſche Garten und der Landwehrverein. Viel⸗ 
h iſt im Publikum die falſche Anſicht verbreitet, der zoologiſche 
zarten — — dem Poſener Landwehrvereine, weil derſelbe den hin⸗ 
ER Thel des Landwehrgartens 1 und einzelne Vorſtandsmit⸗ 
leder des Vereins 1 Seb ie Garten“ ſind. Um dieſe irrige 
ai ung zu beſeitigen theilt die hier erſcheinende „Landwehr Zt.“ 


er das Berbältniß des Landwehrvereins zum Vereine ndwweh wer 
on ver Nn mit. Im April 1874 pachtete der Landwehrver⸗ 
on dert 


Mn Eiſenbahn⸗Kommiſſion der Oberſchleſiſchen Bahn 
N alten Bahubofsgarten, um dadurch für die Sommermonate einen 
ammelpunkt für die Mitglieder zu erwerben. Die Erweiterung des 
dachteten Etabliſſements, welches den Namen „Landwehrgarten“ er⸗ 
lt, fo wie Einrichtung und Beſchaffung der erforderlichen Utenfilien 
Arte einer aus fünf Vorftandsmitgliedern des Yandwebrbereing ge 
zählten Kommiſſion übertragen. Nach kurzer Zeit wurde einem Mit⸗ 
er Garten⸗Kommiſion von einigen Freunden ein großer Käfig 
05 Vögeln, im untern Theile von kleinen Vierfüßlern bewohnt, zum 
guartstagsgeſchenk gemacht und im hinteren Theile des Gartens 
Juſzeſtellt, der auch bald die liebe Jugend heranlodte. Dies mag, 
duch freiwillige Geſchenke die Zahl der Thiere ſich mehrte, die 
aaulaſſung gegeben baben, — Poſen einen zoologiſchen Garten zu 
en und einen Verein zu bilden, der az ſcher e fördere. Dies 
dab. Der neugegründete Verein „Zeolo oſcher Garten“ führte 
Ing Höhere Bauten, aus und zäunte ein eträchtliches Stück des 
nsren Theils des Landwehrgartens ab, ohne vorher die Genehmi⸗ 
Ihn des Vorſtandes des Landwehrvereins nachgeſucht und erhalten 
dclen. Dieſes führte zu vielen Mißbhelligkeiten und Differenzen, 
9 mit endeten, daß der Vorſtand des Landwehrvereins durch Ver⸗ 
r gen hinteren Theil des Gartens ſo wie die Aktiva und Paſſiva 
loch ndwehr artens an den Verein „Zoologiſcher Garten“ übertrug, 
Fun erſter N ächter des Gartens ſblieb und ſich die freie Be⸗ 
ug deſſelben ſicherte. f 
re Rar den Walliſchei⸗ Brückenbau iſt beute Vormittags 
i r der erſte Pfahl eingerammt worden, und zwar an der 
j ſoſſcheiſeite oberhalb der alten Brücke. Der königl. Baumeiſter 
hehe welcher den Bau der Brücke leitet, ſprach bei dieſer Ge⸗ 
＋ eit in Gegenwart der verſammelten Arbeiter den Wunſch aus, 


2 


daß kein Unfall bei der Errichtung der neuen Brücke ſich ereignen 
und daß das Werk glücklich zu Ende geführt werden möge. Ober⸗ 
Bürgermeiſter Kohleis war gleichfalls anweſend, als von der be⸗ 
kränzten Ramme der erſte Schlag gegeben wurde. Dieſelbe hat einen 
Rammbär von 13 Ctr. Schwere, welcher mittelſt einer Windevorrich⸗ 
kung emporgewunden wird und aus 13 Fuß Höhe niederfällt. Es 
werden zunächſt die Spundwände eingerammt, welche dazu dienen 
ſollen, eine Baugrube für den zu errichtenden Uferpfeiler zu gewinnen. 

5 Diebſtähle. In der Nacht vom Sonntag zum Montage wurde 
aus unverſchloſſenem Raume in der Reſtauration bei der Jerzycer 
Waſſermühle ein dunkelhrauner Sommerüberzieber mit ſchwarzem 
Futter im Werthe von 40 M. geſtohlen. — Einem Reſtaurateur am 
Alten Markte wurde am 21. d. M. aus unverſchloſſener Stube eine 
ſilberne Ankeruhr mit Talmikette geſtohlen. — Sonnabend Abends iſt 
auf einem Hofe an der Kl. Gerberſtraße von einem Rollwagen ein 
Ballen Wollentuch, 34 Pfd. ſchwer, im Werthe von 300 M. geſtohlen 
worden. — Der Ballen führt die Nummer 1269 und als Marke eine 
8 mit einem horizontalen Querſtrich in der Mitte. — Vor einiger Zeit 
wurde einer Wittwe auf Oſtrowek aus unverſchloſſenem Stalle ein 
weißer Pelz mit bräunlichem Kragen geſtohlen. Dieſer Pelz iſt nun⸗ 
mehr bei dem Knechte eines Fuhrmanns aus Kurnik gefunden worden; 
derſelbe will ihn von einem unbekannten Manne in Schwerſenz ge⸗ 
kauft haben. — Einer Arbeiterfrau auf der Fate b e wurden 
von einem Frauenzimmer, welches bei ihr wohnte, 5 Frauenhemden, 
3 Mannshemden, mehrere weiße Unterröcke 


und diverſe andere 


Gegenſtände im Geſammtwerthe von ca. 42 Mk. geſtohlen. 
Die Arbeiterfrau hatte, als fie von Haufe wegging, ihre 
Wohnung, in welcher ſich jenes Frauenzimmer befand, ver⸗ 


ſchloſſen und fand, als ſie zurückkehrte, die Wohnung offen, aus wel⸗ 
cher die Diebin mit den Sachen verſchwunden war. — Verhaftet 
wurden Sonntag Abends zwei Arbeiter, welche auf der Dammſtraße 
eine Karre zu ſehr billigem Preiſe verkaufen wollten, ſich über den 
rechtlichen Erwerb derſelben nicht auszuweiſen vermochten und an⸗ 
aben, die Karre von einem Unbekannten zum Verkaufe erhalten zu 
baten, — Ein Arbeiter borgte vor zwei Wochen von einem anderen 
rbeiter einen Rock nebſt Weſte, Hoſen und Stiefeln auf einen Tag, 
ab dieſelben aber nicht an den Eigentbümer zurück, ſondern verkaufte 
je für 4% M., wäbrend die Sachen einen Werth von 12 M. hatten. 
r iſt deswegen, da er überdies obdachlos iſt, verhaftet worden. 

— xx — Krotoſchin, 23. Sept. [Miſſionsfeſt. Gerichtli⸗ 
ches.] In der evangeliſchen Kirche fand vorgeſtern, wie alljährlich 
das Miſſionsfeſt ſtatt. Nach Abſingung eines Liedes hielten die Her⸗ 
ren Paſtoren Baumgart, Raddatz und Füllkrug die Liturgie vor dem 
Altare ab. Hias t hielt Mato Henſchel aus Zduny die Feſtpredigt 
und zum Schluß beſtieg Miſſions ⸗ Direktor Dr. Wangemann aus 
Berlin die Kanzel und hielt die Schlußpredigt. Nach dem Gottes dienſt 
fand eine Kollekte zu Miſſionszwecken ftatt. — Der Tiſchlermeiſter 
Glatzel jun. ſowie der wegen Unterſchlagungen verhaftete Küſter Mintus 
ſind immer noch inhaftirt und ſcheinen die Unterſuchungen ſehr ver⸗ 
wickelt zu ſein. 

X. Neutomiſchel, 24. September. [-Wohltpätigkeit. 
Bürgermeiſterſtelle.] Die von dem hieſigen Magiſtrate für 
die Abgebrannten in Rackwitz und Schwetzkau veranſtalteten Geld⸗ 
ſammlungen ſollen, wie ich erfahre, ein nur wenig befriedigendes Re⸗ 
ſultat ergeben haben. Deſto erfreulicher iſt es mittheilen zu können, 
daß bei einem Konzerte, welches vor mehreren Wochen im Schützen⸗ 
hausſaale von dem hieſigen Männergeſangverein für die Abgebrannten 
in Rackwitz gegeben wurde, eine recht nennenswerthe Einnahme er⸗ 
ielt worden iſt. Dieſelbe belief ſich auf 111 Mark und konnte dieſer 

etrag dem Unterſtützungs⸗Komite in Rackwitz recht bald übermittelt 
werden. Dieſer ſo günſtige Erfolg hat nun bei mehreren Mitgliedern 
des Minnergeſangvereins den Wunſch laut werden laſſen, ein ähn⸗ 
liches Konzert 51 die durch Brand Verunglückten in Schwetzkau zu 
veranſtalten. Da der Dirigent des Vereins, Herr Kantor Neumann 
ſehr gern bereit iſt, das Konzert vorzubereiten, jo dürfte die Auffüy⸗ 
rung deſſelben in nächſter zu wohl als gefichert gelten. — Die hier 
nun ſchon ſeit mehreren Monaten erledigte Bürgermeiſterſtelle iſt 
2 immer nicht befegt. Der Grund der Verzögerung beruht zum 
ges en Theile darin, daß die Regierung zu Poſen die Aufbeſſerun 

es iat bar dis die um 300 M., alſo von 1200 auf 1500 M. 
verfügt hat, die Stadtverordneten⸗Verſammlung aber der Anſicht ift, 
nur ein ſolches von 1200 M. bewilligen zu können. Da die Regie⸗ 
rung aber trotz der Einwendungen der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ihre Ver ue aufrecht erhält, der Herr Oberpräſident auch 
dieſelbe nicht aufgehoben bat, jo haben die Vertreter der Stadt die 
Angelegenheit dem Miniſter des Innern zur Entſcheidung unterbreitet. 
Jedenfalls wird e Beſetzung der Stelle = ganz bedeu⸗ 
tend verzögert werden. Noch verdient hervorgehoben zu werden, daß 
die Stadtverordneten, trotzdem die Gehaltsregulirung noch der Er⸗ 
ledi ung harrt, die Vakam der Stelle mit einem Einkommen von 
1 „in mehrere öffenkliche Blätter haben einrücken laſſen. In 
Folge dieſer Bekanntmachung ſind 18 Bewerbungsgeſuche hier einge⸗ 
gangen, auch find 2 Kandidaten für die engere Wahl von der Stadt⸗ 
veroͤrdueten-Verſammlung bereits ins Ausſicht genommen. 

V. Rawitſch, 22. September. [Jubiläum. 5 
Geſtern feierte Kommerzienrath Pollak ſein 25jähriges Jubiläum 
als Kaufmann, ſowie gleichzeitig feinen fünfzigſten Geburtstag. Am 
Abende vor dem Feſte brachten ihm die vereinigten Gefangvereine, 
am Morgen des Feſttages die Militärkapelle ein ſolennes Ständchen, 
während alle diejenigen, die ihm ihre Ausbildung als Kaufleute ver⸗ 
danken, und deren Zahl iſt keine geringe; ein ſehr geſchmackvoll aus⸗ 
Nn Album zur Feier des Tages darbrachten. Die zahlreichen 

rbeiter ſeiner verſchiedenen Geſchäfte wurden mit ihren Familien 
am Abende bewirthet und blieben bis zu ſpäter Stunde fröhlich ver⸗ 
ſammelt. — Heute fand hier das Ben der verwittweten Stadt» 
räthin Seidel ftatt, bei dem I agiſtrat, Stadtverordnete, die 
Lehrer und Schüler der Realſchule, ſowie hieſige Einwohner aus allen 
Klaſſen der Bevölkerung ſehr zahlreich betheiligten, da die Verſtorbene 
ihres mildthätigen Sinnes wegen allgemein beliebt war. Dieſelbe 
hat eine Stiftung von 30,000 Mk, gemacht, aus deren Zinſen für 
Söhne hieſiger Einwohner das Schulgeld in der Realſchule, ſowie 
die Koſten der Muſik für das 0 Schulfeſt bezahlt werden ſollen. 
Die ſehr gelungene Marmorbüſte ihres verſtorbenen Ehemannes ſoll 
ur Erinnerung an denſelben in Folge ihrer Beſtimmung in der 
hoffentlich bald vergrößerten Aula der Realſchule aufgeſtellt werden. 
Zur Hebung des Unterrichts in den weiblichen Handarbeiten, für den 
die Verſtorbene immer ein beſonderes Intereſſe an den Tag legte, un 
dieſelbe 3000 Mk. beſtimmt. Von den Zinſen des Kapitals fol jähr⸗ 
lich zu Weihnachten Material zu Handarbeiten für arme Mädchen 
Pam! werden. Dieſe Maßregel wird, nachdem kürzlich eine andere 
Dame die Koften einer zweiten Induſtrielehrerin übernommen, weſent⸗ 
lich = Hebung des nützlichen Unterrichtsgegenſtandes beitragen. 
awitſch, 23. Septbr. Der Artikel d. d. Rawitſch den 20. Sept. 
über die Kreisſynode des bojanower Sirdentrailes veranfapt mi 
zur Berichtigung einer ungenauen Mittheilung, welche nur in einer 
irrthümlichen Auffaſſung Ihres Korreipordenten ihren Grund haben 
kann. Es find nicht 16 ſondern 14 Kinder evangeliſcher Eltern im 
Kirchenkreiſe ungetguft geblieben, von denen aber 11 bald nach der 
Geburt verſtorben 1 — ſomit reduzirt ſich die Zahl der ungetauft ge⸗ 
bliebenen auf 3, aber, da von dieſen das eine Kind gleich 5 al⸗ 
teren Geſchwiſtern der katholiſchen Kirche zugeführt ſein dürfte, auf 2. 
Die Sachlage ſtellt ſich ſomit weit günſtiger heraus, als der betref⸗ 
fende Artikel dieſelbe ſchildert. Der Superint.⸗Verweſer: Kaiſer. 

Reiſen, 24. Septbr. [Vereitelte Volksverſamm⸗ 
lung.] Der Abgeordnete für Frauſtadt⸗Kröben Woſczewski aus 
Kursdorf bei Frauſtadt wollte, laut Ankündigung des Fürſten Auguſt 
Sulkowski heut in deſſen Reitbahn in einer Volk verſammlung Bericht 
über ger Thätigkeit im Abgeordnetenhauſe erſtatten. Für eine recht 
rege Betheiligung, namentlich der deutſchen Katholiken hatte 
ſich der hieſige Kaplan Donig durch perſönliche Kolportage von ge⸗ 
druckten Plakaten in Schanklokalen und Privathäuſern in Stadt und 
auf dem Lande, verbunden mit entſprechend mündlicher „Belehrung“, 
möglichſt Mühe gegeben. Da wurde geſtern von der Landſchaft zu 


. in biefiger Umgegend haben bis jetz 


5 fr 


Poſen, unter deren Adminiſtration das Fürſtenthum ſteht, die Be⸗ 9 
Er rag der Reithahn zu dem angegebenen Zwecke unterſagt und in j 
Folge deſſen der Kunze ſche Saal in der Stadt in Ausſicht genommen; 
jedoch auch hier konnte die Volksverſammlung nicht ſtattfmden, weil 9 
err Bürgermeiſter Weiche dem Abg. Wojczewski erklärte, daß auf 09 
rund des Geſetzes vom 11. März 1850 eine derartige Verſammlung 9 
nur nach adde 8. 24 ſtündiger i e n d erlaubt ſei. 
Der Abgeordnete W. verabſchiedete ſich deßbalb von den Verſammielten 1 
mit den Worten: „Nun, ein andermal! Aufgehoben iſt nux aufs hi 
games Aus den vielfachen Aeußerungen der Pe zahlreichen b 
nweſenden ging l Vor daß man hier, aus dem Referat der „Poſener 1 
eitung“ über den Vortrag des Abg. Wojczewski aus Sarne den 
Schluß gezogen bat, daß bei uns und in der Umgegend kein geeignetes : 
Feld für eine derartige und mit ſolchen Endzielen in Scene geſetzten N 
gitation ſei. Unſere reiſener Bürger und die Landleute aus der f 
Umgegend wiſſen, daß die Errungenſchaften in Staat, Kirche und 1 
Schule nur die Erfolge deutſcher und reichs⸗ und ſtaats⸗ 
freundlicher Abgeordneten ſind. Sie werden deshalb auch nur in 
dieſem Sinne wählen, und ſich nicht zu Werkzeugen der polniſch⸗ 
ultramontanen Agitation hergeben. f f 
—x Wollſtein, 24. Sept. (Prin; Friedrich der Nieder⸗ 
lande. Land wirthſchaftliches. Hopfen.) Sicherem Vernehmen 
nach wird dieſer Tage Prinz Friedrich der Niederlande auf ſeiner 74 
Meile von hier entfernten Herrſchaft Widzim eintreffen. — Die Kar⸗ — 
toffelernte iſt in biefiger Gegend in vollem Gange und liefert im 
Allgemeinen in der Qualität wie in der Quantität ein ganz befriedi⸗ 5 
gendes Reſultat. Dem Weine hingegen hat die anhaltende regne⸗ 
riſche Witterung bedeutend Eintrag gethan. Die ſeit ne einge⸗ 
tretene normale Witterung dürfte jedoch ſo manchen Schaden wieder 
ausbeſſern. — Das Flachsgeſchäft fängt nunmehr an etwas lehaft 
zu werden. Bei der diesjährigen ſehr er 7 7 Ernte wird jedoch BE 
eit von unſern Großhändlern nur bis 27 M. pro Ztr. bewilligt. Die 
are fällt im Allgemeinen gut aus. — Die großen Hopfenplantagen⸗ 
t trotzdem ihnen bereits 
er pro fen guter Waare bewilligt worden, noch feine 
Verkäufe abgeſchloſſen. Sie rechnen auf noch immer höhere Preiſe. 


5 Aus dem Gerichtssaal. 


—h— Bofen, 23. September. [Schwurgericht] Am heutigen 
Tage kam die wegen eee mit tödtlichem Er⸗ 
folge erhobene Anklage gegen die Maurerfrau 7 e 
wieka geb, Nadolska zur Verhandlung. Die Angeklagte iſt 27 
Jahre alt, verheirathet mit dem Maurer Franz Nowicki, bisher noch 
nicht beſtraft und Mutter eines unehelichen Kindes, Namens Paul. 
Als dieſes etwa drei Jahre alte Kind am 21. m. 1876 geſtorben 
war, entſtand unter den Bewohnern des Hauſes, Walliſchei Nr. 28, 
in welchem auch die Angeklagte wohnte, das Gerücht, daß der Tod 
des Kindes in Folge der von der Mutter erhaltenen Mi . 
eingetreten ſei. Die demnächſt erfolgende Sektion der Leiche erga 3 
folgendes Reſultat: Es fand ſich auf einem großen Theile des behaar-. 
ten Kopfes, auf der Bruſt, den Lenden und den oberen Extremitäten 
eine außerordentliche Menge von theilweiſe ſehr ausgedehnten Ver⸗ 7 
letzungen, welcheiſich als dunkelblaurothe⸗Sugillationen oder 3 Ari 
Borfürbungen der Haut oder Loslöſungen der Oberhaut mit blutig⸗ 9 

eröthetem Grunde oder endlich als unregelmäßige, trockene, braune 5 
Score darftellten und in den darunter liegenden Zellgeweben ö 
N mehr theils weniger feſte Blutgerinſel, theils nur intenſive 

öthe zeigten. Ferner zeigte der Sektionsbefund eine außerordentliche 
Abmagerung des Kindes, den Schwund allen Fettes und fin dem 
Därmen und dem Magen einen großen Mangel aller Ernährungs⸗ 
gegenſtände. Das Gutachten des Gexichtsarztes geht dabin, daß die 
in den Weichtheilen des Schädel und in anderen Körpertheilen wahr⸗ 
genommenen Blutergießungen während des Lebens entſtanden find, 
daß ſie theilweiſe ſchon älteren Datums ſind und nur durch 
Mißhandlungen mittelſt harter und ſtumpfer Körper entſtanden 
ſein können; ferner, daß bei dem großen Abmagerungäzuftande 
der Leiche, bei dem faf günzlichen Blutmangel in den inne ee 
ren Organen und bei der gänzlichen Leere des Magens und der 
Därme angenommen werden müſſe, daß dem Kinde ſchon längere Zeit 
während des Lebens Nahrungsmittel entzogen oder in ungenügender 
Weiſe augerührt find, und daß hiernach der Tod in Folge ſortgeſetzer 3 
Mißbandlungen und dauernder Nahrungsentziehung eingetreten iſt. 4 
Dies Ergebniß der Sektion befindet ſich in vollkommener Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den übrigen Ermittelungen der Vorunterſuchung. Das N 
verſtorbene Kind wurde am 18. Januar 1873 bei den Wal d'ſchen 7 
Eheleuten hierſelbſt geboren und fälſchlich auf den Namen Paul 
Blum getauft. Eine Vormundſchaft iſt über dasſelbe niemals geführt ; 
worden. Zunächſt blieb das Kind bei den Wald'ſchen Eheleuten für 24 
ein monatliches Koſtgeld von 2 Thlr. ungefähr ein Jahr und acht ö 


rau 


le nur 
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Monate in Pflege. Die Mutter kam höchſtens alle vier Wochen zu 
den Pflegeeltern ihres Kindes, um das Koſtgeld zu bezahlen, kümmerte 
ſich um das Kind aber nicht im Geringſten und prügelte es, ſobald 
dasſelbe ihr zu Geſicht kam, ohne ſede Veranlaſſung. Die Angeklagte 1 
fagte auch oft, daß fie das Kind nicht leiden könne. Später kam das 0 
Kind zu der Maurerfrau Roſalie Schölzchen in Mulder woſelbſt \ 
es trefflich gedieh und ungefähr ein Jahr lang blieb. ld nach ihrer 5 
Verheirathung mit Franz Nowicki im November 1875 nahm die An⸗ 3 


geklagte das Kind zu ſich, owohl die Schölzchen ſich erboten hatte, den N 
ihr lieb gewordenen Knaben unentgeltlich zu behalten. Die Angeklagte = 
wies dies Anerdieten jedoch mit dem Bemerken ab, daß es der 12 
Junge nun nicht mehr jo gut haben ſolle, wie bisher. Schon einige 9 
Wochen nach dieſem Zeitpunkte fanden die unverebelichte Erneſtine Es 


Binder und die Maurerfrau Roſalie S 
Beſuche bei der Angeklagten das Kind ſehr heruntergekommen. Die 
Naſe war zerſchlagen und unter den Augen hatte das Kind blaue 
Flecke und auf dem Kopfe kahle Stellen. Der Schölzchen gegenüber 
dußerte die Angeklagte, daß ſie den Knaben nicht leiden könne, weil 
ſie ſeinetwegen oft Zank mit ihrem Manne habe. Später beſuchte 
die unverehelichte Binder die Angeklagte wieder und brachte dem 
Kinde Bonbons mit. Als die Mutter ihm dieſelben abnahm, fing es 
an zu weinen und wurde deshalb von der Angeklagten mit einem 
fingerdicken Stocke auf Kopf und Hände geſchlagen, dann an den Kopf 
gefaßt und mehrmals mit den Füßen auf die Erde geſtoßen. Trotz 
der Bitten der Binder, aufzuhören, ſchlug die Angeklagte weiter und 
rief, ſie würde, wenn ſie ſich nicht vor der Sünde fürchtete, ein Meſſer 
nehmen und dem Knaben die Gurgel abſchneiden. Bei einem aber⸗ 
maligen Beſuche fand die Binder das Kind vollſtändig abgemagert; 
es ſprach nicht mehr und erkannte ſie auch nicht wieder. Das Geſicht 
war Pie de und an dem ganzen Körper keine heile Stelle mehr. f 
Die Maurerfrau Schölzchen, welche ſich nochmals erbot, das 
Kind unentgeltlich zu ſich zu nehmen, wurde von der Angerlagten 
wiederum abgewieſen. Wenn das Kind auch ſonſt nie, fo lange es m 
bei feiner Mutter war, ins Freie gekommen war, fo daß die Haus⸗ 5 
bewohner daſſelbe gar nicht zu Geſicht bekamen fo wurde es in den Re; 
Wintermonaten November und Dezember Nachmittags um zwei Uhr, er 
wenn die Nowickiſchen Eheleute fortgingen, eingeſchloſſen und mußte u 
dann oft bis acht Uhr Abends allein in der dunklen und kalten Stube 7 
figen. Kamen dann die Nowickiſchen Eheleute nach Haufe, fo hörten 5 
die Hausbewohner beſonders die Maurerfrau Brauſe, gewöhnlich 4 
Geräuſch wie von Stockſchlägen und Kindergeſchrei. Einen Beweis g 
von der Liebloſigkeit der Angeklagten ihrem Kinde gegenüber giebt ein 
Vorfall, welchen die Maurerfrau Kochanowska bezeugt hat. Dieſelbe 
ſah einmal im Wintex, daß das Kind bei ſtrenger Kälte ſehr dürftig 
bekleidet oder gar in AS Hemde eine zeitlang auf dem Flur ſtehen f 
mußte. Das war drei Wochen vor dem Tode des Kindes Noch am An 
letzten Abende vor demſelben hörte der Deſtillateur Albin Weiß, 4 
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chölzchen bei einem 
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welcher wegen der damaligen Ueberſchwemmung dicht neben der No⸗ 
wickiſchen Wohnung logirte, daß das Kind von der Angsfiogten wi⸗ 
nutenlang geprügelt wurde. In der heutigen erhandlun 

beſtritt die Angeklagte ihre Schuld. Sie gab wohl zu, dat 
fie das Kind geprügelt habe, dies ſei aber nötbig jeweſen, weil da; 

Kind gänzlich verwahrloſt geweſen jet und durch körperliche Züchti⸗ 
gungen hätte gebeſſert werden ſollen. Es ſei ferner nicht wahr, daß 


ten gewefen ſeien und aus eigener Wahrnehmun 
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. 1 

Angeklagte habe das gerade 
3 are ihres Kindes gezeigt, einer Behandlung, welche der plans 
mäßigen Tödtung, dem Morde ſehr nahe gekommen wäre. Die Ges 
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ihr Kind von 3 Fon Schliche n volkonmen geſund und 


Kind mit einem Augenleiden zur Wal 
9 babe. zur Weit gekommen 
ein vollkommen geſunder br en der ſich b 
abe, n Roe 
Das Kind, als es von den Wald 
nicht gerade ſehr 510 genen f 
Anflage unter ihre Wiſſe geſte 
handlungen des Kindes durch feine Mutter; das Gleiche thut die un⸗ 
verebelihte Erneſtine Binder. Die letztere muß jedoch zugeben, 
daß ſie eine Dirne ſei und dei der Sean Schölzchen wohne, während 
die letztere auf Befragen zugiebt, daß fie bereits 7 Kuppelei be⸗ 
ſtraft ſei. Die Viktualienhändler Karl und Beate Mücke'ſchen 
Eheleute, eben fo wie die * dle Henriette Obſt, welche 
aber ebenfalls bei der Fran Schölzchen wohnt, bekunden, daß das 
Kind der Angeklagten, während es bei der Schölzchen war, geſund 
und wohl genährt und durchaus reinlich gekleidet geweſen, daß es die 
Treppen auf⸗ und abgegangen ſei und aus dem Keller ſehr oft Lebens⸗ 
mittel geholt habe. Die Zeugen Arbeiter Joſeph Rumej, Maus: 
rerfrau Auguſte Brauſe, Maurergeſelle Ignatz Kochanopski 
und deſſen Chefrau. Augufte und endlich der Deſtillateur Joſeph 
Weiß beſtätigen die Angaben der ea Bezug der Schläge und 
des Geſchreies, welches ſie in der Wohnung der Angeklagten 
gehört haben pre Die ale Viktoria Nowak erzählt, 
daß fie niemals beſondere Mißhandlungen, welche das Kind von feiner 
Mutter erfahren haben ſoll, wahrgenommen und daß die Angeklagte 
ihr erzählt habe, daß der Knabe, als ſie denſelben von der Schölzchen 
fortgenommen babe, ſo mit Ungeziefer bedeckt geweſen ſei, daß ſie ihn 
mehere Male die Woche baden; müßte. Auch die Hebeamme Wol⸗ 
niak, welche ſeit Ende Februar d. J., in welcher Zeit die Ange⸗ 
klagte von einem Kinde entbunden wurde, bis zum Tode des Paul 
Nadolski, faſt ai ab in die Wohnung der Angeklagten kam, will 
Nichts von außergewöhnlichen. Misbandlungen wahrgenommen 


haben. Dieſe Zeugin war von der Vertheidigung vorgeſchlagen, eben⸗ 


ſo wie die 5 Thiel und Kaſchlha w, welche be⸗ 
kunden ſollten, daß bei ihnen gegen die Schölzchen eine Denunziation 
wegen Mißhandlung des Kindes der 924 eingegangen wäre. 
Der Polizeikommiſſarius Thiel konnte das eweisthema nicht be⸗ 
kunden, und von dem Zeugniſſe des Kommiſſarius Kaſchlaw wurde 
durch den Gerichtshof wegen Unerheblichkeit Abſtaud genommen. 


Der Staatsanwalt Heinemann rekapitulirte das Reſultat der 
Beweisaufnahme und beantragte das Schuldig. Der Vertheidiger, Rechts⸗ 
anwalt Dockhorn, griff zunächſt die Glaubwürdigkeit der Zeugen 
Schölzchen, Binder und ſt an und führte aus, daß alle 
Diejenigen Zeugen, welche bekundet hätten, daß fie in der Nowickt ſchen 
Wohnung ſehr oft Geräuſch wie von Schlägen und Kindergeſchrei 
ebört hätten, für die Eutſcheidung über die Schuldfrage nicht von 
Einfluß ſein könnten, weil dieſelben nichts von den Vorgängen wiſſen 
könnten, welche die Veranlaſſung zu den Schlägen geweſen ſeien und 
auch von der Art, wie die Schläge geweſen ſeien, keine Kenntniß ha⸗ 
ben könnten. Die Zeugen, welche oft in der Wohnung der Angeklag⸗ 

} 0 ) 1 8 könnten, 
ſeien die Nowak und die Wolniak, und dieſe batten keine außer⸗ 
Fele Mißhandlungen bekunden können. Für ihn ſei die⸗ 


er Fall nur eine Illuſtration für das Schickſal aller unehelichen 
inder armer Leute, deren Exiſtenz die bejammernswertheſte wäre, 
die ſich denken ließe und die kaum ein ſolches Leben führten, wie die 
unde Wohlhabender. Dies ſei traurig, aber nur die Folge unſerer 
ozialen Verhältniſſe und geſellſchaftlichen Zuſtände. Man dürfe aber 
nicht einen Fall aus den vielen herausgreifen und für die Schuld der 
Geſellſchaft die Angeklagte verantwortlich machen. Er beantrage das 
Nichtſchuldig. Der Staatsanwalt nahm hierauf nochmals das Wort 
und führte aus, daß eine Freiſprechung im vorliegenden Falle nur 
das Rechtsbewußtſein des Volkes verwirren konne. Mutterliebe ſei 
ein Gefühl, das unabhängig u von Armuth oder Reichthum und die 
aentheil dieſer Mutterliebe in der Be⸗ 


ſchworenen ſprachen das Schuldig gemäß der Anklage 
aus. Der Staatsanwalt beantragte zehn Jahre Zuchthaus, der 
Vertheidiger drei Jahre Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte auf 
eine Zuchthausſtrafe von fünf Jahren und Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
Dauer. 3 
h- Poſen, 25. September. [Schwurgericht.] Beim Beginn 

der heutigen Sitzung publizirte der Vorſitzende eine Verfügung des 
Fat. Appellationsgerichts, wonach die Sitzungen der diesmaligen Schwur⸗ 
erichtsperode, welche Anfangs bis in den Oktober hinein dauern ſoll⸗ 
115 und zu denen die Termine ſchon anberaumt waren, ſchon am 
Mittwoch dieſer Woche wegen leberbür dung des 
hieſigen Kreisgerichts ihr Ende erreichen werden. 


8 Poſen, 25. September. [Zwei Geiſtliche vor Gericht.) 
Vor dem Kriminalſenate des hieſigen Appellationsgerichts kamen heute 
Sei Anklageſachen gegen einen ebangeliſchen und einen katholiſchen 

iſtlichen zur Berhandlung, von denen der Erſtere ne war, 
den Bürgermeiſter ſeines Ortes von der Kanzel herab beleidigt zu 
haben, der Andere, kurz vor Einführung der bürgerlichen Form der 
Eheſchließung ein Aufgebot ohne vorherige Erkundigung nach den 
Militairverhältniſſen des Bräutigams verkündet zu haben Den Vor⸗ 


fig führte der Appellations⸗Vizepräſident Geh. Ober⸗Juſtizrath Drenk⸗ 


mann. Die Staatsanwaltſchaft war durch den Oberſtaatsanwalt 
Stute vertreten. Der Sachverhalt, welcher der erſteren Anklageſache zu 
Grunde lag, iſt folgender: f 
Der Paſtor Heinrich Schierſ and zu Bomſt, welcher im Som⸗ 
mer b. J. das evangeliſche Pfarramt daſelbſt verwaltete, wurde der 
dortigen evangeliſchen Gemeinde vom Konſiſtorium zur Wahl präſen⸗ 
tirt. Doch machte ſich gegen ihn eine ftarte Oppofition geltend, an⸗ 
eblich namentlich aus dem Grunde, weil außer ihm kein anderer 
Kandidat präſentirt wurde und viele Gemeindemitglieder, unter ihnen 
auch der Bürgermeiſter Seidel zu Bomſt, hierin eine Beſchränkung 
der Wahlfreiheit erblickten. Nachdem ſich die erſte Wahl zerſchlagen 
atte, wurde ein zweiter Wahltermin auf den 9 Dezember 1875 an⸗ 
raumt. Der damalige Pfarrverweſer Schierſand verkündete am 
Todten⸗Sonntage, den 21. November v. J., dieſes der Gemeinde nach 
der Predigt und bemerkte unter Anderem dabei auch Folgendes: 
Wittwen, welche über 21 Jahre alt ſeien, könnten bei der Wahl auch 
mitſtimmen, jedoch nicht perſönlich; ſie hatten vielmehr ihre Wahl⸗ 
zettel durch ſtimmberechtigte männliche Mitglieder bei der Wahl ab⸗ 
eben zu laſſen, zuvor jedoch müßten ſie ihre Wahlzettel auf dem 
albhauſe abſtempeln laſſen; fie brauchten ſich jedoch dort keinen 
weiteren Rath zu holen, damit nicht Alles durch Lug und Trug ver⸗ 
dunkelt werde; denn es gebe viele Wähler, die das Rue Jahr nicht 
in die Kirche kämen, bei den Wahlen aber das ne ort führten. 
Dieſe Worte, die in heftigem Tone geſprochen wurden, find von der 
Frau des Bürgermeiſters Seidel, 2 Rathsmännern und einem Gensdarm 
auf's Beſtimmteſte gehört und bei der zeugeneidlichen Vernehmung 
bekundet worden. Es ‚war nämlich Bürgermeiſter Seidel zu 
Bomſt in ſeiner Eigenſchaft als Chef der ſtäptiſchen Verwal⸗ 
tung gegen den Paſtor Schierſand wegen öffentlicher Beleidigung 
klagbar geworden, und wurde demnach gegen den Letzteren die An⸗ 
klage wegen Beleigigung auf Grund des § 185 des Strafgeſetzbuchs 
erhoben. Zwar wurden von Demſelben mehrere Entlaftungsjeugen 
in Vorſchlag gebracht, die bei ihrer zeugeneidlichen Vernehmung ſich 
jedoch nicht mehr genau erinnerten, an welcher Stelle der Paſtor von 
Bug und Trug geſprochen habe. Es wurde demgemäß der Angeklagte 
in erſter Inſtanz wegen öffentlicher Beleidigung des Bürgermeifters 
Seidel = Grund des § 185 des Strafgeſetzbuches zu 300 M. Geld⸗ 
ſtrafe, im Unvermögensfalle zu 30tägiger Arcen verurtheilt. 
In dem Erkenntniſſe wurde als beſonders erſchwerender Umſtand her⸗ 
vorgehoben, daß der Paſtor die Kanzel zur Beleidigung und zum 
Hader gemißbraucht habe. — Gegen dieſes Erkenntniß hatte der An⸗ 
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geklagte appellirt, und in feiner Appellattons⸗Rechtfertigungsſchrift 
Insbelonbere hervorgehoben, daß die Belaſtungszeugen aan großen 
Tyeil in nahen 1 1 zum Bürgermeiſter Seibel 
deswegen nicht vollkommen glaubhaft ſeien. Auch berief er ſich au 
eine größere Anzahl von Enilaſtungszeugen, die bekunden würden, da 
ſeine damgligen Worte auf den Bürgermeiſter Seidel, mit dem er 
zwar amtlich, aber keine perſönlichen Differenzen gehabt habe, ſich 
ben nicht bezogen hätten. — Es kam demgemäß dieſe Anklageſache 
eute vor dem Kriminalſenate des hieſigen Appellationsgerichtes in 
zweiter Inſtanz zur Verhandlung. Der Angeklagte war perſönlich 
erſchienen und wurde überdies durch den Juſtizrakh Janecki ver⸗ 
theidigt, welcher die Freiſprechung ſeines Klienten beantragte. Der 
Angeklagte führte in ſeiner Vertheidigungsrede aus, man häbe aller⸗ 
dings bei der erſten Wahl mit Lug und Trug gegen ihn gekämpft; 
man habe vielen wahlberechtigten Gemeindemitgliedern vorgeredet, ſie 
möchten doch nicht erſt zur Wahl gehen, da ihre Stimmen ja doch als 
für den Pfarrverweſer Schierfand abgegeben gelten würden; dadurch, 
daß vom Konſiſtorium nur ein Kandidat vorgeſchlagen worden, werde 
die Wahlfreiheit beſchränkt; ꝛc. Er habe demnach auch nicht geglaubt, 
ſich eines Mißbrauchs der Kanzel ſchuldig zu machen, indem er für 
die Wahrheit eingetreten und gegen die Liige aufgetreten ſei. — Der 
Gerichtshof beſtätigte das Erkenntniß erſter Inſtanz, durch welches 
der Angeklagte zu 300 Mk. Geldſtrafe, event. 30 Tagen Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden war, indem er annahm, daß die inkriminir⸗ 
ten Aeußerungen von dem Angeklagten in der Weiſe gethan worden 
ſeien, wie die Zeugen es ausgeſagt hatten, und daß ſich derſelbe dem⸗ 
nach der öffentlichen Beleidigung des Bürgermeiſters Seidel zu Bomſt, 
auf den ſich die inkriminirten Aeußerungen bezogen hätten, ſchuldig 
gemacht habe. 2 
Der Propſt Karwowski zu Opalenicg war angeſchuldigt, 
im September 1874, kurz vor Einführung der bürgerlichen Form der 
Eheſchließung (1. Oktober 1870 das Aufgebot eines Brautpaares von 
der Kanzel verkündet zu haben, ohne zuvor die nöthigen Erkundigungen 
über die Militärpflichtigkeit des Bräutigams eingezogen zu haben. 
Dieſer, ein Arbeiter, im Alter von 22 Jahren, welcher im Juli deſ⸗ 
ſelben Jahres definitiv zum Militär ausgehoben worden war, vor⸗ 
läufig aber einen Rekruten⸗Urlaubspaß erhalten hatte, und erſt im 
nächſten Jahre wirklich eingeſtellt wurde, war vom Propſte, als er 
das Aufgebot anmeldete, von dieſem befragt worden, ob er dem Mi⸗ 
litärſtande angehöre, und hatte dieſe Frage verneint, wie ex es damals 
der Wahrheit gemäß auch konnte. Er wurde alsdann nach Ablauf der Auf⸗ 
ebotsfriſt am 30. Sept. 1874 durch den Vikar in Opalenica getraut. Erſt 
päter, als er zum Militär eingezogen wurde, ſtellte ſich heraus, daß er 
bereits verheirathet war, und wurde nunmehr auf Grund des § 119 
des Allg. Landrechts Tit. 1 Theil II, wonach die Verkündigung von 
Aufgeboten, wenn ein Ehehinderniß vorhanden war, ſtrafahr iſt, und 
nach dem Reichs⸗Militärgeſetze vom Jahre 1874. wonach beurlaubte 
Rekruten zu ihrer etwaigen Verheirathung der Genehmigung der vor⸗ 
gi ilitärbehörde bedürfen, gegen den 1 arwowski die 
ngllage erhoben. Derſelbe wurde in erſter Inſtanz freigeſprochen, 
dagegen in der heutigen Verhandlung, zu der er nicht erſchienen war, 
vom Kriminalſenate des hieſigen Appellationsgerichtes zu 15 Mark 
— im Unvermögensfalle zu Ztägiger Gefängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt. 


u Prozeß Dr. Strousberg in Moskau. Von einem der 
nach Moskau zur Vernehmung im Prozeß Strousberg geladenen Zeu⸗ 
gen gehen dem „B. B. C.“ zur theilweiſen Berichtigung der früher von 
dem Blatte gebrachten (auch von uns reproduzirten) Nachrichten fol⸗ 
gende Mitthellungen zu: Die erſte Schwurgerichtsverhandlung 
wurde vertagt, nicht ſowohl weil die ausländiſchen Zeugen ſich geweigert 
se zu erſcheinen, als weil die Vorladungen zur Vernehmung den⸗ 
elben ſo ſpät zugeſtellt wurden, daß das ruſſiſche Gericht nicht die 
Ueberzeugung zu gewinnen vermochte, daß dieſelben ihnen auch recht⸗ 
zeitig be 1 ſeien. Inzwiſchen iſt für die jetzt angeſetzte zweite 
Verhandlun eine Vernehmung der berliner zehn Zeugen auf Grund 
einer Requiſition der uf Botſchaft durch das berliner Stadt⸗ 
ericht erfolgt. Die bezüglichen ſehr umfangreichen Zeugenausſagen 
find denn auch bereits durch Vermittelung der Botſ⸗ aft nach Mos⸗ 
kau geſandt worden, ſo daß die perſönliche Vernehmung der Zeugen 
nur noch Sachelder Form iſt, da die fchriftlichen Ausſagen der Zeugen 
völlig genügen. Durch die diesmalige rechtzeitige Vorladung iſt denn 
auch der Grund, welcher bei der vorigen Verhandlung zur Verta⸗ 
gung führte, hinfällig geworden. 


an Türkiſche Finanzen. Londoner Blätter beſprechen einen 
dem General⸗Komité der kürkiſchen Bondsbeſitzer in England unter⸗ 
breiteten neuen Plan zur Stegelung der Finanzen der Türkei. In der 

auptſache empfiehlt derſelbe den Gläubigern der Pforte auf 62,000,000 
Pfd. St. ihres Guthabens Verzicht zu leiſten und ſich jährlich mit 
„330,000 Pfd. St. weniger an Zinſen zu 8 Pester Die Pforte ſoll 
dadurch in den Stand geſetzt werden, zur Beſtreitung ihrer gegen⸗ 
wärtigen Bedürfniſſe unverzinsliches Papiergeld im Werthe von 
8,000,000 Pfd. St. zu emittiren, das zum Paricourſe durch jährliche 
Berloofungen in Höhe von je 800,000 Pfd. St. in zehn Jahren rück⸗ 
zahlbar fein ſoll. 

* Newyork. 22. Septbr. [Baumwollen⸗Wochenbe⸗ 
richt.] Zufuhren in allen Unionshäfen 64,000 B., Ausfuhr nach 
1 10,000 B., nach dem Koninent 4000 B. Vorrath 164,000 

allen. 

lch Neutomiſchel, 24. September. [Hopfengeſchäft.] Im 
Laufe der vorigen Woche ſind mehrere böhmifhe und bairiſche Händ⸗ 
ler in unſerem Städtchen eingetroffen. Dieſelben bekunden eine ſehr 
rege Kaufluſt und war deshalb in den 1115 Tagen der Geſchäfts⸗ 
verkehr und der Waarenumfag den Verhältniſſen entſprechend ein 
recht bedeutender. Die Preiſe Se ſich auf der bisherigen Höhe, 
denn man bewilligte für Hopfen beſter Güte 360 —400 M., für Waare 
mittlerer Qualität 310340 Mk. und für Hopfen geringer Güte 270 
bis 300 M. pro Zentner. 

u Nürnberg. 21. September. 5 opfen) Während in den 
Vorjahren ses und Württemberg den Markt ſo reichlich verfahen, treffen 
dest aus dieſen eee die Sendungen fo ſpärlich ein, 
daß ſie weder in Quantität noch in Qualität befriedigen; die badiſchen 
Produktionsorte bringen eben fo wenig und geben im eigenen Haufe 
zu hohen Preiſen ab; von Poſen iſt des geringen Ernteertrages 
wegen nichts zu erwarten, dagegen iſt die Altmark fortwährend, aber 
in mäßiger eiſe, Lieferant, und von Oberöſterreicher Hopfen iſt 
ſelten etwas zu hören. Dagegen, darf nicht unerwähnt bleiben, daß 
Lothringer, Alofter und Poperingher vertreten und amerikaniſche 
Hopfen in Ausſicht ſind. Demzufolge wird der Marktverkehr auch 
in den nächſten Wochen noch kein frequenter ſein, denn auch 
unſere fränkiſchen Bezirke können wenig liefern und haben 
ſtets Käufer für trockene Waare. Der heutige Donnerſtagsmarkt bes 
gann mit einer Zufuhr von 300 Ballen, von welchen Anfangs einige 
Käufe zu 320-325 M. geſchloſſen wurden. Durch Anweſenheit zahl⸗ 
reicher auswärtiger Käufer ſchien der Verkehr ziemlich belebt, allein 
das Geſchäft ging deshalb ſehr ruhig von Statten, weil trockene 
Waare faſt gänzlich fehlte und die zugeführten Hopfen nicht genügend 
trocken waren. Dennoch wurde für Auswahl M 310—321, für ge⸗ 
ringe, feuchte 290-300 bezahlt. Bis Mittag waren Dreiviertel der 
Zufuhren ohne Preisänderung vergriffen. Der Bedarf für gute trok⸗ 
kene Prima⸗Waare tritt immer ſtärker heran; was hiervon vorhan⸗ 
den war, wurde zu M. 380 —400 übernommen. Tendenz feſt; die aus 
den Diſtrikten heute eingekommenen Nachrichten melden zahlreiche 
Einkäufer und ſteigende Preisrichtung. 5 


= verwmiſchtes. 


* Köln, 21. Septbr. Ueber die Beraubung des Poſtwagens 
auf der kölner Rheinbrücke verlautet, daß der Thäter ein in Deutz 
anſäſſiger Schloſſer iſt. Derſelbe ſoll früher bei der Poſt angeſtellt 


P 


— g ee = | 


zT 


eweſen fein. Der geftohlene.Betrag ſoll übrigens nicht Hundert 
nf anfangs gemeldet, ſondern nur 20—30,000 Mi. Peda 2 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Bremen, 25. September. Der Kongreß der Volkswirtbe naht 
nach Schluß der Debatte über den Werth der Gewichtszölle folgende 
Antrag des Referenten Seyffart an: in Erwägung, daß zwar k 
Werthzölle für manche Waarengattungen, denen Artikel mit ſehr be 
ſchiedenem Verhältniß zwiſchen Werth und Gewicht angehören, vol 
theilhaft ſcheine, in weiterer Erwägung, daß indeſſen das Ziel M 
richtigen Zollnormirung auch durch Abſtufung von Gewichtszöllen en 
reichbar iſt, endlich in Erwägung, daß dagegen nach den Erfas 
rungen in allen Ländern, welche Werthzölle erheben, durch d 
Syſtem dem legitimen Handel unberechenbare Schwierigkeiten, den 
freien Verkehr wie der gefunden Konkurrenz ernſte Schädt 
gungen erwachſen: erklärt der Kongreß, daß Gewichtszölle reſpektib 
Raum⸗ und Stückzölle den Vorzug vor Werthzöllen verdienen. 7 
Ueber die Handelsverträge berichtete Red. Lammers und ſprach NM fo 
für Erneuerung derſelben aus, welche auf Erleichterung der Ausfulf g 
und Einfuhr, unter Aufrechterhaltung der Klauſel der meiſtbegünſtigte⸗ 
Nation, gerichtet ſein ſoll. N 
Wien, 25. Sept. Wie die „Politiſche Korreſpondenz“ ve rnimm 

iſt die Waffenruhe bis zum 2. Oktober verlängert. 00 

Konſtantinopel, 25. Septbr. Der geſtrige Miniſterrath beſchloßf a 
dem Sultan eine ſechstägige Verlängerung der Waffenruhe zu ef 
pfehlen und bezügliche Weiſungen an die betreffenden Kommandante L. 
zu erlaſſen. — 

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julin Wafner in Poſen. w 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortum 1 


di 
5. 


Alten Kranken Kraft und Geſundheit ohne Wedtcil 
und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 
von London! , 


REVALESCHERE ea; 


Seit 30 Jahren bat keine Krankheit dieſer angenehn el 
Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Er u 
wachſenen und Kindern ohne Mediein und ohne Koſten bei allen 
Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen, Leber⸗, Drüſen⸗, S 1. 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſu a 

uften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, U w 

chwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, fi 
fteigen, Ohrenbrauſen, Uedelkeit und Erbrechen ſelbſt während def rı 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismu⸗ 2 
Gicht, Bleichſucht; auch iſt fie als Nahrung für Säuglinge ſchon us a 
der Geburt an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Aus . 
aus 80,000 Certificaten über Geneſungen, die aller Mediein wide 1 
ſtanden, worunter Certificate vom rofeſſor Dr. Wurzer, Medicine g 
rath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr Campbell, Profeſſor Dr. Dede u 
Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Bréhan und vielen andere) I 
hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt. a 


Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certificaten. 


; Nr. Sn nn 1 Colt und Ihnen ſei —— „Die BZ 
esci i jährigen Leiden im Magen und in 1. 
N üg Schwache und nächtlichem Schweiß gun 
lich beſeitigt. Compaxet, Pfarrer, Sainte Romaine des Hes. 

Nr. 99211 Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genie 
ich die köſtliche Rexalescie 


re und leide ſeitdem nicht mehr an DE 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterl 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich je f 
der vollkommenſten Geſundheit. N 3 ind 
Nr. J. Robert. Von feinem 25jährigen Leiden an Schwinn, = 
ſucht, Husten, Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich HEFT 
eſtellt. * O0 
7 Nr. 62815. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit bil 
gen Erſtickungen völlig hergeſtellt. N — 
Nr. 75971. Gutebefiger David Ruff von gänzlicher Erſchöpfun 0 
jche, häufiger 5 und ſchmerzhaftem Druck im Gehirn von 
ändig hergeſtellt. 
62 Nr. 10. Marquiſe von Brehan, von 7jähriger Leberkrankh 
Sendieſiskeit, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hurt ü 
ondrie. 
chon r: 75877. Florian Köller, K. K Milltärverwalter, Gro, d 
Ba von Lungen⸗ und Luftröhren⸗Katarrh, Kopfſchwindel u A 
ruſtbeklemmung. 
Nr. 75970. Perr Gabriel Teſchner, Hörer der . beben 0 
S on in einem verzweifelten Grade von Brut! 
übel und Nervenzerrüttung. 5 x a 
= Nr. nz 6 Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf“ * 
loſigkeit und Abmagerung. 29 N 
ofapeit 75028 19 Siamo von 10jähriger Lähmung an Händen zy 
und Abe x. 


A A 
ie Revalesciere iſt viermal fo nahrhaft als Fleiſch und er var! f 
bei Exwachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen gen . ft 


und Speifen. 4 15 a 
Preiſe der Revalesciere % 55 1 Mk. 80 Pf., 1 Pfd. 3 M.“ 
5 Mt. 70 Pf. 12 Bio. 28 Mi. 50 Pr. f 

x Mf 2 BE TO BR 10 aſſen 1 Mk. 50 Pf., 21 Taſſeh b 

m. 

lie 


bi 
el 


du Barry |, 


a H 


o 


am 


3 Mk. 50 Pf., 48 Taſſen 5 Mk. 70 u. ſ. w. 
Werders Biscuites 1 Pfd. 90 k. 
Zu beziehen durch Du 


2 Pfd. 5 Mk. 70 
57 88 M 5 


271 u. Co 


elix & Sarotti, J. n, Franz © el 
a Schwarzloſe Söhne; Beuthen: Guſtav 

S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz 
1 12 7880 Sms o 82 0 Bromberg: 
erg, Firma: Juliu ottländer; | 
Görlitz: Edouard Temler, Otto Eschrich, Ewald Suſchke; Guben, 
B. Geſtewitz, . 5 a. W.: Jul. Wolff; Ma 

irma: N 


n 


4 Wolff; f 
burg: H. Glawe aum, Otto Schmidt, Aug. Di 
dane de Metz: H. Lallemand, Apotheler, Robinet, E. 2 
gard, 


Chr. Amblard; ö 
zoſen: A. B 1961 
iſcher; Rati bl? 
roczkowski. N 
Newyork, 23. September. 

(Per transatlantiihen Telegraph.) 11, Cast 

Das Poſt⸗Dampfſchiff des Norddeutſchen Lloyd „Rhein 9 7 

H. C. Franke, welches am 9. d. Mts. von Bremen und am 12. 52 1 
von Southampton abgegangen war, iſt heute a 


bier angekommen. 


Grabfrenze und Grabgikte, 
e B. Hus 
(Beilage. 


— 


r. 673. Dienfog, 
Bekanntmachung. 


Wekanntmachung. Mroelama. 5 


Beilage zur Poſener Zeitung. 26. September 1460. 
IM 


ve Beſtellungen auf ſchöͤnſtef Eine tragende Stute zu ver 


aäſcheſtücken für Die galt erb en ee kaufen Kl. Gerberſtraße 11. 
a die gelen beg Am 11. Oktbr. 1876, Bierfeibft Hat glaubhaft behnuptet, fei ampf- Nur 40 Pfennige. (4 Ser) afl of. 0 
N a denen Gedenbegigen, „ — 7 genden Bei; 6 Ei 997 Lalriben Faß rik A na 40 Pfennig 3 Pfund, er er 1 = Stabt 1 | 
a e und e een ee e e e ee, 
en Se, mare 1 Kulſchwagen und e ge ene Leue wen Franz Coblenzer Hopfen! a e e e 
nnn dann mt 5 in Göfn a. Mh. Zimmer ift fofort oder per 


vor dem Rathhauſe in * meiſt · Valuta haben wir empfangen und] 
bietend gegen gleich baare Bezahlung leiſten zur Verfallzeit prompte Zah⸗ 
* A 1 nach Wechſelrecht 

rimm den 19. September 1876. uf uns oſeph Matelski. 
Der Auktions⸗Kommiſſarius. Im a u. 


Nong j d verl ben. — 
Welanntmachung. e ane nge dee, weg. 600.000 Mark 
Am 13 Oktbr 1876 ſels wird hierdurch aufgefordert, den⸗ f ür 
N . ſſelben binnen 9 Monaten dem 1 ſind zum Ausleihen auf Güter bis zu 
Vormittags 10 Ubr, Gerichte zu den Salomon Lesy ſchen, der Landſchaftstaxe vorhanden. 


; na: Aufgebots Akten einzureichen, widrigen⸗ 8 8 N 
en 010 un Schein Königlichen falls der Wechſel für kraftlos erklärt Amortiſation wird berückſichtigt. 


empfiehlt Lakritzen in allen 
Qualit., Fagons und Marken von 
Mk. 39 bis 60 per Centner ab 
Cöln und dient gern mit Muſtern 
und Preisliſten. 


nen Kopfpolſterbezügen, verkaufen. 


2794 ordinären Bettlaken, 
3250 ordinären Handtüchern, 

563 Kopfmatratzenſäcken, 

563 Strohſäcken, 

168 Leibmatratzenhülſen, 

300 Paar baumwollenen Socken, 
ſoll im Wege der Submilfion ſicher 
geſtellt werden. . 

Zu dieſem Behufe, wird zum 


20. Oktober d. J., 


in Sentence Treppen rechts zu vermiethen. 
5 Näheres daſelbft. 

Lager in⸗ U.] Gartenſtraße 133 Kellerwohnung 

ausländiſcher Stoffe laren S en 

Serof und WinterSaiten empf Sk. Martin 44 


zu foliden Preifen % 
Wr u. kleinere Wohnungen v. 
8, 4 u. 


W. Kozlicki Zimmern m. Zubehör zu verm. 
Schneidermſtr., Breslauerſtr. Nr. 14 


| 
Gin Gtr. verfäriger Hopfen iR zu I. Oktober Pindenftr. 6, 2 

| 

h 


er 
weiſen vermögen, haben ihre nach nit Daferlet 
Markwährung abzugebenden Offerten 

in Ziffern und Buchſtaben verſiegelt 
unter der Bezeichnung: 


Submiſſion auf Wäſche⸗ 


; Gneſen, den 17. September 1876 6 

b den wird. 

14 . e . 4 Kutſchpferde (Schimmel) Wongrontz, 8. Septemcer 1876. Elierbeck, 8 . 4 mittlere Wohnung zu vermſethen. \ 
anberaumt. ak und 1 Kutſchwagen Königliches Kreis⸗Gericht. Suftigratö. * |efegant nach dem neueft. Journal e | 
ae ee rl nd Do] Han get a Kan e _________IN, WBalliidei 93 

ions fähigkeit, event. durch | verkaufen. 127 erkow hat int 2 iſt eine ſchöne Mittelwob 6 

Vorlage arpeihellcher Atte auszu⸗ . den 19. September 1876. Dachziegel 2 Südtiroler⸗Tafelobſt mit Waſſerleitung — 1. Dibr " 


Birken-, 
Erlen. und 


Der Auktions-Kommiſſarius. ſſind wieder vorräthig bei 


5 M. Werner, Gr Gerberſtr. 17 
Herichtiche, Auftion. > Roggenlangſtroh und rothe 


gegen Einſendung des Betrages. 
12 Kilo Meraner Curtrauben 
ee) 11 M. 

100 Edelborsdorfer (Maſchanzker) 
J. Qual. 10 M. 


Kiefern ⸗Klafterholz 100 Lederäpfel . » 


Geſchlechtskrankheitenn 


0 
9 Uhr ab werde ich Magazinftrage Nr.] Kartoffeln kauft 8 „ſBautkrankh., Syphilis, auch die 1 
Lieferung pro 1877/7811 verſchiedene Manasse Werner zum Verkauf, darunter gegen 100 Edelrothe 18 | werſten und veraltetſten Fälle, heile 1 
4 — Manasse Werner a N 12 l rief b . 
ee — dar. — Schönen Iſtr. Caviar 600 Klaftern trockene, imlioorotperiosmern :: d a8 dan 15 Mi 
1 kei f ; ä | rungen ohne jede Berufäftörung. (Neue 
1 a 3 . egen gleich baare oe: yorjempfing und empfiehlt vorigen Winter aufgeftellt. 100 weiße . 4 ’ Falke in dhulgen Tagen) len, nanie | 


hen“ mer, J. K. Nowakowski. 


Königl. Auktionskommiſſ. 


Bekanntmachung. 


Meine zu Glininko belegene Acker⸗ 
wirthſchaft bin ich Willens aus 
freier Hand billigſt nebſtzſämmtlichem 
Inventar zufverkaufen. F. Anderſch, 
in Glininko. 


Vorbehalte abgegeben werden, bleiben 
—— unberückſichtigt. — Ebenſo 
bleiben alle nach Schluß des Termins 
eingehenden Offerten und Nachgebote 
unberüdfichtigt. 

Der Schluß des Termins erfolgt um 


marin J. und deren Folgen: Schwächezu⸗ 6 
100 Winterei tronen - " |ftände, Boliutionen und alle 1 
ee Prinzenftr.62 

Dieſe Sorten II. Sualität auch 22 Sr: Zia abe 1. 5 find 
TE ze Tafelobſt und Häufig als prima] Bergſtraße 6 unmöblirt zu vermieten 1 
Töpfer⸗ Schluff Qualität verfandf - in 

|, Wee Billiger 
gratis zu haben Schloßberg Nr. 1. il. Qualitt nach Gewicht 100 Kilo 


’ N (ca. 1600 bis 2000 Stü 
Zur gefl. Beachtung! 8 dea Aae, Sanni. FP ZENTREN 


Grünſtraße 1 iſt im Parterre eine 5 
Wohnung von 2—4 Zimmern, Küche 
und allem nöthigen Zubehör vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 


Der Bockverkauf 


ausgelegt Ulak Hit ke ut der Steine 3% Karat) nach- en ET a Tivoli-Bier 1 Hotte A er le Pe 3 Der Laden, Wronker⸗ a 
Yuan daß Gubniitent von den Bes] Gleidhpeiig wird vor Ankauf ge- pin Beofınt am 28. September, der Diner Bangert wein 29 Marl. ftraße 21, worin feit mehreren 


Jahren ein Kurz. u. Gnlanterier 
waaren⸗Geſchäft betrieben wird, 
iſt vom 1. April 1877 zu ver⸗ 
miethen. Näh. beim Eigenthümer 


Zulius Bolfffoßn, 


Wronferfir. 21. 


at] dachter Ohrringe gewarnt. ivoli in Berlin 
5 Gieſchen, en 23 September 1876. v. Delhaes. empfiehlt 100 Fl. exel. Glas 12 Mk. 


Die Polizei⸗Verwaltung. Neue Matjesheringe ee 
1 — Fr £ reiteſtr. 12. 
Notwendiger Verkauf 0 Gee 

Dem Unternehmer ſteht es frei, be-] Das in dem Dorfe Laſſek unter : — Der Bockverkauf 
lleblge Quantitäten an Wäſcheſtücken Nr. 11 belegene, den Carl und Do. Pariſer aus meiner deutſch-franzö- 
I r andere Armee-Gorpd zu offeriren,xothea geb. Appler-Rösler'ſchen ri -gri za 4 
un weicher Beziehung auf die Bedin- Eheleuten gehörige Grundstück, welches ’ ſiſchen Kammwoll-Heerde 
gungen verwieſen wird. mit einem Slächeninhalte von 14 Hektaren Hecht franz. Fabrikat (d. h. nicht ; : . > 
Poſen, den 23. September 1876. Aren 60 Quadratſtab der Grund⸗ mu verwechfeln mit inf, größten. Thiere mit breiten, ſchweren 
5 Königl. Militär⸗Intendantur — unterliegt und mit einem Grund⸗ i theils unbrauchbaren Fubritaten) [Körpern, beginnt am 

27. September. 


euer⸗Reinertrage von 122 Mk. 16 Pf. er Groß Mk. 10. t 
des 5. Armee⸗Corps. und zur Gchludeſteuer mit ph ae wi 
EL IE ns ie ht A 
Goſtkowo b. Rawitſch. 
Bitter. 


= Nutzungswerthe von 75 Mk. veranlagt J. Gensberger-Léon, 
Bekanntmachung. 
Grünberger e Trokene Jetgen und 


dingungen Kenntniß genommen 
um deten als für ſich rechts verbind · 
acceptirt. 8 
Für de bunten Bezüge ſind die Of⸗ 
E ſowohl auf leinene wie auf 
aumwollene Stücke zu ſtellen. 


Obſt⸗ u. Weingeſchäft Tauber 
Poſt Meran, Südtirol. 


Billard⸗Nie derlage 


aus der weltberühmten Fabrik von 
Neuhuſen aus Berlin befindet 
ich nur allein bei 


E. Güttler fe ber a e . 


F 
in Poſen. Bismarckſtr. 1, eben-|fcht iſt 1 
bsc nur allein 7 en die ae Lese 8 


Gummihartbillardbälle unter Halbdorfſtraße 30 


einjähriger Garantie für den feſten 
11. Etage eine elegante Wohnung 4 gr. 
Zimmer, Küche, aden e e Dee 


Preis von 45 Mark. 
1. Oktober zu vermiethen. 


Gr. Gerberſtr. 55 II Tr. eine Woh- 
nung zu 90 Rthlr. und 
Pi, 0 Nehls hlr. und im Hofgeb. 


F 
Das Central⸗Vermittelungs⸗ 
Bureau, 8 
Bismarckſtr. 1, 
— pelt 7 * Antritt eine Bonne, 
H A „aber au i 
Gußeiſerne Fenſter für einen Kaden am ub Ka 
Stall- und Wohngebäude nach ſchen Boe, Wirth fchaftsbeamte, 1 deut- 
jeder Angabe und nach bereits vor] ir 1 Förſter, 
räthigen 500 Modellen, wovon Zeichnun⸗ und 2 €; . t 5 Wirthin, 
gen gratis eingefendet werden, ſowie mis in Aeg bee n 


mpfißtt Arzt-Geſuch. 


8. J. Auerbach, Posen, ut Hel zweite, frebfamer, junger 


=> 


iſt, ſoll behufs svollſtreck i m 38. 
e dee ae denten ee 
Die aufgeſtellten Verzeichniſſeſam Sonnabend 
der ſtimmberechtigten Urwähler 
(Urwähler⸗Liſten) in hieſiger Stadt ⸗ den 25. November d. J. J veichen 
gemeinde werden gemäß 8 15 der“ Vormittags 10 Uhr, Weintrauben verkauft billigft 
Verordnung vom 30. Mai 1849ſin Lokale des unterzeichneten Gerichte] erpenpet Brutto-Pfund 30 Pfennige Elias Jacobſohn, Graben 8. 
J. 8 Stern, "Jam Dit 10,000 Zhir 
Königliches Kreisgericht. 
Abgeordneten, 8 1 0 a Grünberg i. / Schl. 3 Danızahlung und Angabe eines 
am 28., 29. und 30. Kevl. [ Eine Partie ſehr gut er⸗ leinen Gutes ſuche ein größe: für 
September d. I Nothwendiger Verkauf. haltene res Gut zu k 
A 5 8 ji Das in der Stadt Poſen Vorſtadt u z aufen 
während der Dienſtſtunden im] Schrodka unter Nr. 68 belegene, dem en errahmen tauſchen 
zweiten Stock des Schulhauses Fleiſcherneiſter Jofeph Kirchvogel i S 
Allerheili genſtraße Nr. 4, in dem 1216 5 ee gehoͤrige — Hal ſteht zum Verkauf Wilhelms a unter T. Z. Warmbrunn 
n f 72 „welches mit e w 0 + . . 
heren Schulzimmer, öffentlich. 207 ME veranlagt it. Toll 075 ſtraße ? Nr. 9 chlef. poftlagernd. 
ausgelegt werden Zwangsvollſtrekung und zum Zwecke Möbel- und Noll 


uhrwerk 


. 1 „der Auseinanderſetzung im Wege der = 1 Inhaber der Auerbach 1 — Bergs ban b, prict, findet 
Yen au 5 nothwendigen Suhhaflation am Don: — — Veteranen tt 15 Er = A Grünberger gießerei Dratzig 1 Drapis here er * halten Back 

Andi Bär, Kenn hie innerhalb ne z ember d. J von Kropff 9 — Weintrauben Düſſeldorf Son 9 Eckert im ae 
dreier Tage nach der Bekannt . 2. Gut Ber heim aunfichr 160 f — — 2 

0 5 U 1 ſehr ſchön, empfehlen wied Zu 8 

u chung ** e 1 e 1 An . bei Fordon Kreis en von 230 in dief Jahre d Brutto J. d 30 Pf. Verloren 

ich oder zu Pro zeigen. im Lokale des hieſigen königlichen Kreis [his 240 Morgen iſt freihändig zu ver [gegen franco Einf. od. Nachn d. Betr. eine Brieft 

Poſen, den 25. Septbr. 1876. Gerichts Zimmer Nr. 13 verfteigert were kaufen. Offerten nimmt der Unter Franz Joh & go 3 220 Nil Ka ae e fen Ae 

0 Der Magiſtrat. ofen, 6. September 1876. bac Kai IE 0 zu jeder nä Grünberg i./ Schl. a 5 | ale 5 ane nach Peſen. 
— —ꝛ — — Nöni R i a 83 105 elohnung abzugeben bei 

Bekanntmachung. 8 e deen Der Rechts, Arwalt Im billigen Laden Banböberger, Ir erde 32. _ 

1 Nan der Landſtraße en Br fonte Keyl. Kempner. Waiſen⸗Skraße Nr. 5 Dee verlangt die Eiſen⸗ 

itorium Kadzyn und 9 oviec, ſollen Dom. Chooiszewo kei Chooi Bei find eine große Parthie Confeetionen = 8 

ß wei Durchläſſe neu gebaut werden. om. 00 SLOWO ei] Eine ho zn Zimmer⸗Ein⸗ für Kinder und Damen auffallend Der als vorzüglich : E ER. Bab, Alten Markt Nr. 46. 

Feu eret Herd und au Schokken verkauft einen 2 a beſggen Kanonenplaß Nr. 5. n haben. dorter Wein. Mofteſch unte Büffel Dom. Marienberg bel Poſen 

P 384,88 Mark Ben ge Jahre alten, ſchön gebauten]? Try. Vormittag von 10 bis 12 und . * Stur. 25 Pfd. a Pfd. 25 Pf., ſucht zum 1. Oktober einen 

$ e sung diefer Bauten habe] Original -Holländer-Bul⸗ ene ee D 8 at 10 pod. 1 30 zweiten Diener, 

znstermin auf ken. Farbe Silbergrau. Koaks u. Steinkohlen empf. T. troussberg einzeln 7 „der Soldat war. 


- Dienftag 2a 
\ Lagervier von A. Hugger 
den 3. Otte ler d Js. empfiehlt ftets friſch dom af 

m ormittags 11—12 Uhr, tt 

Loſteanem Gesch ean — 0 Goy 

bea des Slater in Dem Iriedrichsſtrahe. 

Deen den  enber 1878. Weintrauben ⸗Verſandt. 

Der Königliche Landrath. no Pfd, Weintrauben incl. Kiftchen 


oem verſendet franco für nur 3,50 Mark. 
in f. m. Zimmer zu vermiethen Josef Dr esel, 


Ed üpenftrage Nr. 7 parterre rechts. Grünberg i / Schl. 


a * 
Poſen, Grabenſtr. 29. 


A. Kiß, Halbdorfſtr. Nr. 13. 
Beim Beginn des neuen 
Semeſters finden noch einige 
Schüler, welche das hieſige 
Gymnaſium beſuchen wollen, 
Aufnahme in meiner Penſion. 
Rogaſen. 
von Podewils, 
Rittmeiſter a. D. 


und ſein Wirken von 
ihm ſelbſt geſchildert. 
reis 6 M. ſoeben einge⸗ 
troffen bei 


Louis Türk. 


Zwei franz. Weizenſteine 
a gebraucht, find zu verkaufen, 
Alt Puszezikowo b. Moſchin. 
Unger. 


i Ein Würeaugehilfe, 
8 find Möpel zu ver- welcher 3 Jahre bel einem Diſtr.⸗Kom⸗ 
e 13, 1 Tr. miſſar u. ahr bef einem Bürgermſtr. 
ine Mi ſchöne 32 1 15 tagt re f 
exten werden unter 44 . 
3 81 ittelwohnung, der Expd. dieſer Zeltung erbeten. 5 
Zimmer und Zubehör, 1 Etage, I 
it allen! 55 3 51 Zimmer 1 aufbu f che 
mit Balkon, 1. Etage, möbl, od un' ft. intret + i 
1 155 — ſofoat 5 beziehen. Das Straße 23. eee e 
ahere im u 4 5 f w 
) ? enfionäre, mof, i 
Wohnungs⸗Nachweis⸗Bureau, aufnahme in der un Fee 
Bismarckſtr. 1. 2 Tr. rechts bei Groß. | 


ai 


ö 
b 
* 
N 
. 
2 
5 
5 


rr 


rn ee | WIE Verlobte empfehlen ſich: 
* Eva Wein, a 


Die Billard⸗Fabrik von A. Winke pn Paisksluckiake Poſen. 


in Breslau, Ghtauerſtraße Nr. 62 u. Kätzeloßle, (Hedwig aul den Harl Ur. Sieg 


empfiehlt ihr größtes Lager beſteonſtruirter Marmorbillards mund Schloßmann, Profeſſor ben 
a ne Grant x pre von 540 Mk. an. Illuſtrirte Preis. Rechte an der Univerſität Bonn, b“ 
Courante gratis und franco. Ae e e neuenpatentirten ehren wir uns hiermit ergebenſt anzu' 


ar Walensee Maden 


Marienwerderer Zeitung) 
Die „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen haben ſich trotz der 5 — Zeit ihres Beſtehens 
(4. Jahrgang) doch ſchon aller Orten in der Provinz und den umliegenden Kreiſen zahlreiche Freunde durch die Ge 
diegenheit und Mannigfaltigk it ihres Inhalts zu erwerben gewußt. Von Tag zu Tage hat die Zahl der Abonnenten 
derart zugenommen, daß die Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen bereits jetzt als eines der verbreitetſten 
Blätter der Provinz bezeichnet werden dürfen. 


artgummi⸗Billard-Bälle, an Haltbarkeit dem Elfenbein in jeder zeigen. . 
Dein vorzuziehen, bei einjähriger Garantie. ene Je an — 


e erg eee a 
vr Meine Verlobung mit Fräulein 


FEE ccc 
58 — | it[ Hedwig, Tochter des Königl. Kom 
Unſere Dampf Dreſchapparate mit ee Herrn 8 Jaffo 
hier, zeige ich hierdurch ergegenſt an. 
Poſen, den 22 September 1876. |" 
Dr. Schloßmann, 
Profeſſor der Rechte 
an der Univerſität zu Bonn 
Heute Nachmittag wurde meine ge 
liebte Frau Clara geb Forſtreuter 
von einem prächtigen Knaben glücklich 
entbunden. 
Raſchurg bei Biſchofsburg, 
den 23. September 1876. 
„Brunner, 
Königl. Landrath. 


Dieſes freundliche Entgegenkommen ſeitens des Publikums ermöglicht es dem Verleger, die Neuenß 


Weſtpreußiſchen Mittheilungen vom 1. Oktober c. ab zunächſt 4 al (ſtatt dreimal) in demſelben 


5 
Die „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ werden mit dem Beginne des nächſten Quar⸗ 5 -E * ; 5 ige 
tals am Dienſtag, e Eben und Sonntag Morgens 1 werden. tro levator offeriren den Herren Beſitzern 


Die „Neuen Aal gen ao ede e wee ng ach wie bor = for fata den coulanteſten Bedingungen. 
Redaktion die raſcheſte Mittheilung des Wiſſenswertheſten und Neueſten auf allen Gebieten angelegen ſein laſſen; ſie Hurlin & Braatz 
* L 


Stargard i Fomm 


Die Magdeburgiſche Zeit 

ie Magdeburgiſche Zeitung 
publieiſtiſches Organ erſten Nanges (welche eine telegraphiſche 
Leitung zwiſchen Berlin und Magdeburg gepachtet hat), ladet 
are zum Abonnement auf das bevorſtehende Wack 88 5 
Al ein. 93600 


ift bei der großen Auflage der Magdeburgiſchen] 
Inſeraten eitung, welche das Hauptblatt der Provinz. 


welches in anerkannter Weiſe für eine angenehme, leichte Lectüre ſorgt. 

ö Der Abonnementspreis der „Neuen Weſtpreußiſchen 
rienwerder 1 Mark 50 Pfg, bei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten 1 Mark 5 Ä 
. Inſerate (12 Pfg. pro 4geſpaltene Zeile) finden die wirkſamſte Verbreitung. 


Zu recht zahlreichem Abonnement ladet ergebenſt ein 2 5 STchfen und der Verzogthümer Anhalt und Braunſchweig ift 
Marienwerder. Expedition: Kanter'ſche Hofbuchdruckerei. N beſonders dichte Verbreitung auch in 1. Vr Hannover, 


Das Möbel⸗, Spiegel,, ne ie "Cie en d Bu da, br de Ol sat, 
Voffter-Waaren- & 
Dekorations-Jefchält 


liebevolle Aufnahme finden, Zu erfr 
„ Adolf Sturm, Breslau, 


Gr Gerberſtr. Nr. 54 Parterre rechts. 
Albrechtſtraße 3536, im Haufe des Schiel. Bant- 
vereins, empfiehlt ſeine reichaſſortirten Magazine bei Anſchaffung von 


Ein Speceriſt 

(Joraelit) wird für ein 
Colonialwaaren-Geſchäft 

en gros geſucht. Beſte Empfehlungen 

Wöbe -Ausſtattungen zur geneigten Beachtung. 

Prinzip des Geſchäfts: Lieferung nur gediegener und 
ſolider Arbeit bei möglichſt billigen Preiſen unter Gas 
rantie auf Jahre hinaus. 


Mittheilungen beträgt nur: für Ma⸗ 
80 Pfg. 


Trauerhauſe, Schützenſtraße 13, ſtatt 

was wir unferen Verwandten und B 

ikannten in tiefem Schmerze mittheil 
Die Eltern. 


Grcheſter⸗Verein 


Dienſtag, den 26.: erſte Uebung 


Volksgarten- Theater. 


Dienſtag: Coneert und Vor 
ſtellung. Auftreten des geſammt 
Perſonales. 


Aktiendranerei Jeldſchlo 
(Mühlenſtraße) 
heute Dienſtag den 26. 


friſche Keſſelwurſt 


Ergebene Einladung 
Buſſe 


ſind Bedingung. Adr. L. F. 8 poſtl. 
Breslau. 

8 — 
Ein Schadchen, 
der in erften jüdiſchen Familien Zutritt 
hat, wolle ſeine Adreſſe an 


G L. Daube u Co., Berlin W 


CENTRAL-ANNONGEN-EXPEDITION 


der deutschen und ausländischen Zeitungen 


‚Bureau: Posen, Markt 44, Ecke der Büttelstr, 


Alleinige und ausschliessliche Vertreter 
der Hauptblätter des deutschen Reiches 
für Frankreich, England, Belgien und Holland, 
sowie fast aller bedeutenderen 


niederländischen, belgischen & österreichischen etc. Journale 
für Frankreich resp. Deutschland etc. 


Niederlage e bet 5 Möbel aus den Fabriken von Gebrüder; 
Thonet in Wien, welche bei Abnahme größerer Partien noch unter den — Seıte, Dientag Kat 
Fabrikpreiſen abgebe. AUPT - ANNAHME -BUREAU Ei bei 1 Ab 

Grüter x für Inserate in die Allgem. Anzeigen zur Gartenlaube. n 18 eine“. = 
N Tägliche directe Expedition % 

7 x „Ver⸗ Art Anzei d Reel in alle Zei 1 —ͤ— — 2 
ſchränke und Gaffetten, Lettereſ Cm Trab: zum, SkliermofeBer eee, 6 


Prompte, disorete & billigste Bedienung. 
Verzeichniss der Zeitungen aller Länder, & 
sowie Kostenvoranschläge 
stehen gratis - franco zu Diensten. 
Auf Wunsch Stylisirung der Annoncen und Peklamen. 


Rascheste und billigste Anfertigung von Drucksachen durch 
eigene Buchdruckerei mit Dampf-Schnellpressen-Betrieb. 


Gymnaſtaſten, Prim. u, Sec finden 
freundl. Penſion z. 1. Novbr. in einer 
chriſtl. Familie in der Halbdorfſtraße 
Näheres Gr. Ritterſtr. 9 part, r. 

Eine Direetrice für's Putzfach 
dauernde Stellung bei 1 


von 
T. KrzyZanowski,|-........ Sum 


Hugo Hellenſch 
Wolffsſchlucht, 
Wilhelmsſtraße 17. 


HANNOVER KÖLN MUNGHEN GARLSRUHE STUTTGART 
ese 7 430800 ws 88 Nu3e A 


= Schuß macherſtraße 17. ben bei 5 an ale DEE PARIS FRANKFURT TKA WIEN 2 

i iermit wi i üblenfir. — ma nn ann ee zwei große wiſſenſchaftli 
n hiermit wiederholt bekannt, daß wir Herrn üb ; = m 11 ind 18 9 h a W 

E den Alleinverhauf ab deen g an geheim 1 D. Agenten-Geſuch. nei Drache N Gael für dul 

f n Y ETF TEL FIT Fee i f 1 ndlun mmen. Schüler rde 

“nfere r Biere für Pofen übertragen haben. , wor rin ker| A: Benlamin. OGnefen, |" kur ın ermäßigten gen 
. — 1 lei 7 2 ; 2 * . 2 
Berliner Branerei-Sefelißaft, nem Tr BE lber ein Se. 3, Am 
Vertin „Fivol- den 16. Geptember 1876, [pie Nene ee be See, enk [Pläker Logen und Spe en 


Lin 2 be gr. u. kl. Firmaſchilder zu ver⸗ 
in Brenner, Ta — 
be mt Send n an e Ein Landwirth 


50 Pfg., Gallerie » Ent" in 
30 Pfg., Parterre Ente 151 
20 Pfg. 


Vis auf Weiteres & Cin freu. June 


verkaufen wir in einzelnen Wagenladungen gegen Voraus-] Große Gerberſtraße 42, | 


im erſten Stock. 


bezahlung oder Nachnahme aus unſerer „ 1 laute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſuchtſ vom Militär entlaffen, auch polniſch un? 

) ; } a d, au Gütern ber xn 2 na 
Caroline Steinkohlengrube bei Kattowitz. | Schüfenfte. 19 u. 21 fig me wur aut, Grun. fe, ge a rind, Sruf song | 
ickkohlen für 45 i noch zu vermiethen: berg in Meſerſtz. aftet, ſucht geſtütz auf gutes Proſeſſor € N 
den Centner Stück oh en f 1 4 Tfenn 95 8 eugniſſe Stellung. Gefl. Off. unter Wir bri iermi öffemtild dei 
(hoffen für 42,5 i 1) Wohnung von 1, 2 und| Für mein Hotel, Colonial⸗ und . } 5 355 wert ir bringen hiermit fur öffenen fer 
den Centner Würfe 3, Yfennig, 4 Stub Weingeſchäßt ſuche unter soliden E. B n Keuntuſß, baß der Agent ga 
den Centner Außkohlen für 35 Zfennig, 2) gellerlokal und länſprüchen einen tüchtigen Mühlenſtraße 22, W. 1 0 
den Centner Kleinkohlen für 20 Pfennig, ) Ke erlokale zu 2, 3 und ommis Ecke der St. Martinſtraße, 3. Etageſvon uns entlaffen it, und feine % ei 
x a der Ober- 4 Zimmern. 5 7 rechts, iſt ein möbkirtes Zimmer mit macht, wie die übrigen in feinem e pr, 
franeo Waggon der Station Carolinengrube an der Ober 8 8 ri welcher beider Lunderſprachen mächtigljeparatem Cingang, wenn gewinfcht|hennttinen Dole f fel 
left chen und der Re chte⸗Oderuf er Eiſenbahn. ) Pfer eſtall u. Remiſe. und gute Referenzen beſitzt per 1. Okt.] mit Benutzung des Pianino, zu verm 10 t find. enten gun 1 en 
0 Bei Abnahme größerer Quantitäten wird die Ver⸗ 4) Diverſe Lagerplätze. Offerten ud Titsner ſamitien-Aachrichten. "Berlin, Septanber 187, fü 
einbarung anderer Preiſe vorbehalten. Graben 17, Obornik. ge ei meer einigen Tod Deutſche Effecten⸗ Bi & 

P ‚ 3 i ingerer m em Kaufm 1 
Hohenlohehütte, bei N O. / S., 15 15. I. Stage Zum 1. irt ſch 1 em "Mibert Hamburger er 6 Steiner u. Co. 5 x 
sche Berge und Sitten-Bermoltung. | _ Su vermetfen: | 2° Hk ats - „ EHE en 
f Für iche erg⸗ un ütten⸗Verwa 4. % ent dung hierdurch ergebenft anzuzeigen. »Dofener 8 
TH ar a el Mühlenftrafe 26, J. Etage, 5 Zimmer, Bofen, den 24. September 1376. Prov Lehr N) ein. 10 
eee e sl Gmitie vom. Dr. Eöwentsat. „Lehrerverein, , 

2 E Parterre, 5 Zimmer, Küche, Neben- Schrimm, Stellung. Gehalt jährlich Die vierte Prov.⸗Lehrerverſamm jn 
tallung für 2 Pferde. 240 Mark. tatt beſonderer Meldung. andet ; thr. % w 
nnr , une Bein Su len Senne 3 
Nr.! kleine it erſtr. Nr. Flaͤchenberechnen geübter Clara mit dem Kaufmann Herrn][Wolfsruhm ſtatt, wozu die = RN 
am 23. September 1876. find herrſchaftliche Wohnungen nebſt 8 Hermann Krauſe in Straßburgſ mitglieder, Lehrer und Gönn, N 
Metallbeſtand M. 992,060; Reichs⸗Kaſſenſcheine M. 320 z Pferdeſtallungen ſofort zu vermiethen De niker im Elſaß zeigen wir Verwandten und Schulweſens ergebenſt einladet aud. 7 

Aktiva: M. 156,000; Wechſel M. 4,958,720; Lombardforde⸗ be 5 8 Freunden hiermit ergebenſt an. 9 Korft ! 
Noten anderer ENT ſonſtige Arnd W. 198 800. Roth belz, Mithemaptap 12, [fe er! Perhitigung im Burena| Echrimm, Exptember 5 0 1 18 
tungen M. 1,044, s 1 ö IE de s neien. __ F. E. 41 8 
11111100 wird geht eine Gtele| in unrhenaiirgnierofaafi a | ee s 
707,130; umlaufe n eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten für einen Wirthſchaftseleven Inſpektor, bisher ſelbſtſtändig thätig, — wirkſamſtes Mittel gegen a ir 
lichkeiten M. 2860; 10 Paſſiva. M. 21.950. u 5 ſowie mehrere verh. Beamten ſuchen] Als Verlobte empfehlen ſich: { v 5 
M. er ea dim Inlande zahlbare Wechſel M. 345,580. mit 8 . 9 5 HR 5 1 6 8 

. 5 pt „führer d. Poſ. Ver ö 8 ermann Krauſe. 

Die Direktion. dagen Miß. 8 er Se hier, Breiteſtr. 14 Schrimm. 0 N . 


Dead umn Berlaa von W, Ded r u. U, (& Mäntel) Im Poſen. 


